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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 14. November. Nachrichten aus Konftantinopel 
vom 8. November melden: Die Getreideausfuhr aus ſämmt⸗ 
lichen türkiſchen Häfen iſt verboten, die Einfuhr wird für 
hieſige Konſumtion zollfrei erklärt. Die franzöſiſche Flotte 
iſt theilweiſe in der Beykosbai eingelaufen. Der Durchſtich 
von Kuſtendſche iſt genehmigt. 

Berliner Börſe vom 14. November. Staatsſchuldſch. 86. 4 pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 108. Berbacher 160%,. Köln⸗Minde⸗ 
ner 166. Freiburger I, 139. Freiburger II. 120%, e 53%. 
Nordbahn 50%. lg Io A. 215. B. 183. Oderberger 190, Rhei⸗ 
niſche 112%, Metall. 67. Looſe —. Wien 2 Monat 89%. National —. 


Minerva — Börſe ſchließt feſter. eh 

Breslau, 14. November. (Zur Situation.] Der Prozeß 
gegen Janck und Genoſſen, welcher jetzt in Berlin entſchieden worden 
it (J. unten die Rubrik: Gerichtszeitung) und wochenlang die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, verdiente dieſelbe nicht blos 
wegen der Perſönlichkeit der Angeklagten, ſondern vielmehr deshalb, 
weil die Anklage in dieſen zugleich die ſchwindelhafte Fonds⸗Spekulation 
zu treffen gedachte. 

Auch in London ſtanden kürzlich recht „honorable“ Leute dieſer 
Kategorie vor Gericht; in Paris iſt eine Anklage gegen die ſchwin⸗ 
delhaften Spekulationen des Kredit⸗Mobilier im Zuge; aber es läßt 
ſich kaum hoffen, daß die Juſtiz in dieſem Kampf mit der „Schwindel⸗ 
börſe“ ihren Zweck erreichen wird, da die Herren derſelben hinſichtlich 
der Ehre einerlei Meinung mit Fallſtaf ſind. Dagegen ſind derlei 
Prozeſſe für das Publikum von größter Wichtigkeit, weil es hier ein⸗ 
mal aktenmäßig über die Art, auf welche ungeheure Reichthümer durch 
Ausbeutung der Unwiſſenden erworben werden, belehrt wird. 

Läßt es ſich nach ſolchen Witzigungen in einen Kampf ein, wel⸗ 
cher unter allen Umſtänden nur zur Plünderung der Kleinen durch die 
Großen, weil dieſe die Wiſſenden oder die Agenten der Wiſſenden ſind, 
ausſchlagen muß, ſo kann man ihren Klagen allerdings nur ein erbar⸗ 
mungsloſes Achſelzucken entgegenſtellen. Tu Las voulu. 

Unterm 13. Auguſt d. J. find die Ratifikationen eines Vertrages 
zwiſchen Großbritannien einerſeits und Preußen und denjenigen deut⸗ 
ſchen Staaten andererſeits, welche dem internationalen Verlagsrechts⸗ 
vertrage vom 13. Mai 1846 beigetreten waren, ausgewechſelt worden. 
Der Vertrag iſt in Preußen amtlich noch nicht puplizirt. Er enthält 
eine weſentliche Abänderung des älteren Vertrages inſofern, 
als er den Schutz des letzteren auch auf Ueberſetzungen ausdehnt, 
indem er die Ueberſetzer gegen die unbefugte Vervielfältigung ihrer 
eigenen Ueberſetzungen ſchützt, nicht aber dem erſten Ueberſetzer ein 
Privilegium gegen die Veröffentlichung konkurrirender Ueberſetzungen 
verleiht. In England hat die Wirkſamkeit dieſes Vertrages kraft eines 
Geheimrathsbefehls am 19. Oktober d. J. begonnen, für Preußen 
wird der Tag, von welchem die Geſetzeskraft beginnen ſoll, näher be: 
kannt gemacht werden. 

Der jetzt ziemlich diskreditirte „wiener Korreſpondent“ des Conſti⸗ 
tutionnel rekapitulirt feine früheren Behauptungen von der Friedens: 
geneigtheit des Kaiſers Alexander, „welche keiner der europäiſchen 
Mächte ein Geheimniß“ ſei, und hofft die Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens von dem Beitritt Deutſchlands zu der weſtmächtlichen Politik. 
Dabei macht er Hoffnung auf die veränderte Stimmung der deutſchen 
Mittelſtaaten; eine Hoffnung, welcher die N. Pr. Z. bekanntlich durch 
Veröffentlichung der in Paris verlaubarten Erklärung des Herrn 
v. Beuſt ein ſo entſchiedenes Dementi gegeben hat. 

Die Frage wegen der Neugeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe 
der Donau⸗Fürſtenthümer, angeregt durch das bevorſtehende Regierungs⸗ 
Ende der derzeitigen Hoſpodare, wird zu Konſtantinopel in ernſte Er⸗ 
wägung genommen. Zuvor ſoll eine, aus einem türkiſchen, einem 
engliſchen und einem franzöfiihen Bevollmächtigten beſtehende Unter: 
ſuchungs⸗Kommiſſion in Bukareſt niedergeſetzt werden, um das nöthige 
Material für die ſpäteren Berathungen zu liefern. 


* Breslau, 14. Nov. Die heut Nachmittag fällige wiener 
Poſt iſt ausgeblieben und ſomit fehlen ſämmtliche Nachrichten aus dem 
fen und Süden. 


Preußen. 
dea ee 13. November. [Zur Tag es⸗Chronik.] Bereits in 
in G ſeß⸗ und 1854 war von der königl. Staats-Regierung 
ein Ge ſig ul betreffend die Erbfolge-Ordnung der bäuer⸗ 
lichen Be sungen in der Provinz Weſtfalen, bei den 
Kammern 99 75 racht worden. Die Vorlage kam jedoch in beide 
Seſſionen nich * binledigung. Da inzwiſchen in dem genannten 
Landestheilen da ber fortdauert, die Erhaltung des ländlichen 
Grundeigenthums er der Beſitzer, wenn darauf hinzie⸗ 
lende autonomiſche erfügungen der Letzteren angefochten werden 
ſollten, durch die Geſetzgebung gefördert zu ſehen, fo wird dem Ver: 
nehmen nach der frühere Entwurf mit einigen Abänderungen in der 
bevorſtehenden Seſſion der Landesvertretung wieder zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden. — Die königl. Milrtärbehörde hat vor Kurzem 
eine Spezial⸗Kommiſſion hierſelbſt niedergeſetzt, um in Betreff einer 
Anzahl junger Männer, die vor drei Jahren theils als invalide ganz 
zurückgeſtellt, theils zur Armee⸗Reſerve geſchrieben waren, eine Su⸗ 
perreviſton ihrer körperlichen Militärfähigkeit vorzunehmen. Dabei hat 
ſich herausgeſtellt, daß der frühere Befund der dazu berufen geweſenen 
Militärärzte vollkommen richtig und die darauf gegründeten Militär⸗ 
Befreiungsatteſte der königl. Kreis⸗Erſat⸗Kommiſſion hierſelbſt durchaus 
in Ordnung waren. Nichtsdeſtoweniger hat, wie man hört, die 
Spezial⸗Kommiſſion ſich für eine nachträgliche Einſtellung der Bethei⸗ 
ligten, zwar nicht ins aktive Militär, da fie hierzu nicht brauchbar find, 
wohl aber in die Arbeiter⸗Abtheilung einer Feſtungs⸗Garniſon, 
1 usgeſprochen. Einen Grund dafür ſoll der Umſtand abgegeben haben, 


Brralaut 


Donnerstag den 15. Novemb 


daß ſich die jungen Männer damals an einen inzwiſchen wegen Fäl⸗ 
ſchung verurtheilten ehemaligen Lieutenant Eck gewandt hatten, um 
ihre Militär⸗Angelezenheiten zu betreiben. Wiefern ihnen hierbei ein 
Verſehen zur Laſt fällt, weiß man nicht, die meiſten jener jungen 
Männer aber haben im Vertrauen auf die ihnen beurkundete Militär⸗ 
befreiung ſeitdem bürgerliche Geſchäfte etablirt. (Zeit.) 
— Die Reviſion der preußiſchen Agende gehört bekanntlich zu den 
Forderungen, welche in neuerer Seit an das Kirchenregiment geſtellt 
worden find. Die Nothwendgikeit einer ſolchen Reviſion ift von dieſem 
auch anerkannt worden, nur ſcheint daſſelbe der Forderung, inſofern ſie 
auf Einführung provinzialkirchlſcher Agenden an Stelle der allgemeinen 
dringt, nicht zuzuſtimmen. Inzwiſchen find nun drei ſelcher Provinzial: 
Agenden im Entwurfe ausgearbeitet worden, und zwar für die Pro⸗ 
vinz Brandenburg (durch den Konſſiſtorialrath Bachmann), die Provinz 
Pommern und die Provinz Schleſien. Sie ſind nur für die lutheri⸗ 
ſchen Gemeinden dieſer Provinzen beſtimmt, woraus folgen würde, daß 
die Gemeinden reformirten Bekenntniſſes eine beſondere Agende erhal: 
ten müßten. — Auf Anordnung des Herrn Kultusminiſters ſind jetzt 
die ſämmtlichen Vorſteher und Verwalter der geiſtlichen und Schul⸗ 
Juſtitute veranlaßt worden, in allen Fällen, wo ein mit nicht ein: 
getragenen aus dem Kirchen- und Schulverbande entſpringenden 
oder andern den geiſtlichen und Schulinſtituten zuſtehenden Reallaſten 
belaſtetes Gut für ſeine Realberechtigungen in Kapital oder Renten⸗ 
briefen abgefunden wird, ſofort der vorgeſetzten Behörde Anzeige zu 
machen, damit nach Umſtändeu die anderweite Sicherung der bezeich⸗ 
neten Reallaſten herbeigeführt werden kann. C. B.) 
— Aus Potsdam erhalten wir die auffällige, übrigens aber zu⸗ 
verläßige Mittheilung, daß zwei Perſonen, die Bedienten hoher Staats⸗ 
beamten, plötzlich verhaftet worden ſind, und zwar unter der Anſchul⸗ 
digung, ſich auf unredliche Weiſe in den Beſitz vertraulicher, von Pe⸗ 
tersburg an den dieſſeitigen Hof ergangener Depeſchen geſetzt und deren 
Inhalt an eine fremde Geſandtſchaft verrathen zu haben. Wie weit 
dieſe Anſchuldigung in den Thatſachen ihre Begründung findet, kann 
natürlich noch nicht überſehen werden. Die Vorunterſuchung iſt einge⸗ 
leitet. — Viel Theilnahme findet der Unglücksfall, von dem der königl. 
Theatermeiſter Schumann betroffen worden iſt. Vorgeſtern Vormit⸗ 
tag, während einer Probevorſtellung im Schauſpielhauſe, fiel nämlich 
von beträchtlicher Höhe ein einige Pfund ſchwerer eiſerner Haken herab 
und traf Schumann ſo unglücklich auf den Kopf, daß derſelbe augen⸗ 
blicklich beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Wie ſich ergab, hatte eine 
Zerſplitterung des Schaͤdels ftattgefunden. Man nahm zwar am Sonn: 
tag eine Trepanation vor, jedoch ohne Erfolg. Am Montag Früh 
4 Uhr trat der Tod ein. Der Verſtorbene diente ſeit länger als 
zwanzig Jahren. (Publ.) 
O Berlin, 13. Nov. Heut iſt der Geburtstag ihrer Ma: 
jeſtät der Königin. Er iſt auch in dieſem Jahre wie in ber leg: 
ten Zeit ganz ſtill und nur im engern Kreiſe der königlichen Familie 
begangen worden, da die Mutter der Königin am 13. November ge⸗ 
ſtorben iſt, und deshalb der Tag immer noch als ein Trauertag ange⸗ 
ſehen wird. Dagegen wird der 19. November, der Namenstag 
der Königin, mit dem ganzen Enthuſtasmus und der ganzen Hin⸗ 
gebung, welche die Nation zur Königin hegt, gefeiert werden. Man be⸗ 


ſlattfinden. 
Zu den Telegraphenlinien, welche in letzter Zeit in Preußen 


und von Gumbinnen nach Memel. Die erſtere nimmt ihren Weg von 
Königsberg über Inditten, Metgethen, den Vierbrüderkrug, Heidekrug, 
Widitten, Bludau, Fiſchhauſen und den Waldkrug nach Pillau und be⸗ 
ſitzt eine Länge von 6,61 geogr. Meilen. Die andere iſt bald längs 
den beſtehenden Chauſſeen, bald an Landwegen von Gumbinnen über 
Malwiſchken, Kraupiſchken, Lengwethen und Ragnit nach Tilſit und von 
da über Szameithkehnen, Heidekrug und Prökuls nach Memel geführt; 
ſie beſitzt eine Geſammtlänge von 22,27 geogr. Meilen, wovon 9,05 
Meilen auf die Strecke Gumbinnen⸗Tilſit und 13,22 Meilen auf die 
Strecke Tilſit⸗Memel kommen. Beide Linien find mit einfacher Leitung 


verſehen 

Vielfach iſt von den Geiſtlichen Anſtand genommen worden, ſolche 
erſonen, welche bereits als Gatten gelebt haben, und durch Schei⸗ 
dung aus dem ehelichen Verhältniffe herausgetreten find, neuerdings 
zur Ehe einzuſegnen. Sie gehen dabei von der Vorausſetzung aus, 
daß eine Ehe nicht trennbar ſei, oder doch wenigſtens Niemand im 
Stande iſt, bei Lebzeiten des anderen Gatten eine zweite Ehe einzuge⸗ 
hen. Hierdurch kommen ſie aber offenbar in einen Widerſpruch mit 
den weltlichen Geſetzen, nach denen es wirklich zugegeben iſt, ſich aus 
eingegangenen ehelichen Verhältniſſen zu löſen, und von neuem eine 
Ehe zu ſchließen. Dieſer Widerſpruch zwiſchen den Anſichten der Geift: 
ichen und den weltlichen Geſetzen muß offenbar beſeitigt werden, wenn 
r nicht überhaupt zu größeren Mißverſtändniſſen führen ſoll. Es muß 


reitet zum 19. ſchon jetzt bereits manche Feſtlichkeiten im Kreiſe der 
Bürger vor. Die heut ausfallenden Hoffeſte werden am Namenstage 


eröffnet worden find, gehört auch die Linie von Königsberg nach Pillau 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 2 

Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Dahin gehört offenbar die in einigen Zeitungen aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, daß der Graf Münſter, der Bevollmächtigte am Hofe zu Pers 
tersburg, von hier aus Auftrag erhalten habe, um in der orientalis 
ſchen Frage die dieſſeitigen Anſichten kund zu geben. Es wird beſon⸗ 
deres Gewicht darauf gelegt, daß er dem Kaiſer von Rußland nach 
dem Süden Rußlands nachreiſen will. Was die Mittheilung über⸗ 
haupt betrifft, ſo beziehe ich mich auf meine früheren Aeußerungen 
über die Stellung Preußens zur orientaliſchen Frage. Darin, daß der 
Graf Münſter dem Kaiſer nachreiſt, iſt durchaus nichts Beſonderes zu 
erblicken, da es Uſus iſt, daß die Militär⸗Bevollmächtigten dem Hofe, 
bei welchem ſie akkreditirt ſind, folgen, ſobald dieſer auf längere Zeit 
die Reſidenz verläßt. Dies iſt aber gerade der Fall bei der Reiſe des 
Kaiſers von Rußland. - 

m, Berlin, 13. November. (Thätigkeit in den berliner 
Wahlbezirken. — Die königliche Kabinets⸗Ordre und die 
Stadtverordneten-Verſammlung. — Das Verbot der 
ruſſiſchen Getreide-Ausfuhr. — Die Friedenspolitik. — 
Die Miſſion des Generals Canrobert.] In den hieſigen 
Wahlbezirken, die noch zu Neuwahlen veranlaßt ſind, herrſcht in dieſem 
Augenblick eine außerordentliche Thätigkeit. In einigen derſelben ift 
eine Adreſſe an die berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung angeregt 
worden, um die Vertreter der Stadt Berlin zu begütigenden und ver⸗ 
mittelnden Schritten in Bezug auf die koͤnigl. Kabinets⸗Ordre zu vers 
aulaſſen, durch welche letzthin die Ungnade Sr. Majeſtät des Königs 
wegen des Ausfalls der berliner Wahlen ausgedrückt worden iſt. 
Bisher iſt jedoch nur in einem einzigen Wahlbezirk eine derartige An- 
regung zum Beſchluß erhoben worden. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſelbſt hat auf übermorgen eine Sitzung in diefer Ans 
gelegenheit anberaumt, um ſich darüber zu berathen und zu entſcheiden, 
ob eine Erwiderung auf die königl. Kabinetsordre vom 31. Oktober 
ſeitens der berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung erfordert wer: 
den könne. a 74 

Das Verbot, welches die ruſſiſche Regierung gegen die Ausfuhr 
von Getreide aus ſämmtlichen Häfen des Reichs erlaſſen hat, bringt 
zunächſt keinen fühlbaren Nachtheil für den hieſigen Markt und für 
die Nahrungsverhältniſſe Preußens überhaupt beroor, da ein weſent⸗ 
licher Getreide-Bezug in der letzten Zeit aus Rußland und aus Polen 
hierher nicht ſtattgefunden hat. Die Zufuhren von Getreide, auf 
welche hier jetzt vorzugsweiſe gerechnet wird, werden aus Ungarn, 
Nordamerika und Schweden erwartet, und für dieſen Bezug iſt 
nicht ſo leicht ein Hinderniß in der nächſten Zeit vorauszuſehn. Die 
Maßregel der ruſſiſchen Regierung iſt ohne Zweifel lediglich in den 
inneren Zuſtänden Rußlands begründet, und die politiſche Demonſtra⸗ 
lion hat daran keinen Theil. Die Friedensvdermittelungspo⸗ 
litik wird hier noch immer für ein bloßes Luftmeteor gehalten, das 
weder in den weſtmächtlichen Kabineten noch in dem Kabinet von 
St. Petersburg irgend eine greifbare Wirklichkeit hat, und was O eſter⸗ 
reich anbetrifft, ſo glaubt man, daß nur die neuen ſinanziellen und 
kreditlichen Operationen dieſes Staats es ſind, auf welche die von dort 
her ſo ſtark unterhaltenen Friedensgerüchte einen günſtig wirkenden 
Schein werfen ſollen. Die Intentionen, welche mit der Rückkehr 
des Herrn v. Bourqueney nach Wien in Verbindung geſetzt wers 
den, dürften ſich aber nicht mehr lange in dieſem Sinne ausbeuten 
laſſen, wie man hier mit aller Beſtimmtheit annehmen zu konnen 
glaubt. Die Stellung der preußiſchen Regierung zur dorient aliſchen 
Frage wird daher jedenfalls noch unverrückt dieſelbe bleiben, da die 
Friedenspolilik noch nirgend einen feſten Boden hat und die Krliegs⸗ 
eventualitäten einem unberechnenbaren Umfange zudrängen. 

Auch hier iſt in unterrichteten Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß 
General Canrobert auf ſeinem Rückwege von Stockholm Kopen⸗ 
hagen und Berlin berühren werde. In Verbindung damit ſteigert ſich 
die Erwartung von der umfaſſenden Bedeutung dieſer franzöſiſchen 
Mifiton, die jetzt auch in den engliſchen Blättern, namentlich in der 
Times, eine jo weitgreifende Auffaſſung findet. In dem Zutritt 
Schwedens zu einem aktiven Bündniß mit den Weſtmächten würde 
eine ſo erfolgreiche Wendung für den Krieg gegen Rußland gegeben 
liegen, daß dadurch auch für Deutſchland ganz neue Verhältniſſe und 
Bedingungen geboten ſein müßten, die dann ohne Zweifel mit direk · 
ten Aufforderungen der Weſtmächte begleitet ſein würden. Es wird 
jedoch hier noch aus vielen Gründen ſtark bezweifelt, daß König 
Oskar ſo weitgehenden Anforderungen Frankreichs, die eine völlige i 
Abänderung feiner bisherigen Politik und Stellung bezwecken, [don 
jetzt Gehör geben werde. 5 

B. Liſſa (Großherz. Poſen), 12. November. [Vorfeier. 
r Mu Vehseige fe 180 dem 
gen Feſte, deſſen Feier morgen hier begangen werden wird, der 
gen Stiftung des hieſigen Gymnafiums, trafen bereits heute 
reiche auswärtige Gäfte ein, theils ehemalige 306g 
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loge folgte auf beſonderes Verlangen die Aufführung von Weber's „Frei⸗ 
ſchütz“. Es darf auch die zweite Aufführung des Stückes bei mäßig gefüll⸗ 
pe in allen Theilen als eine gelungene bezeichnet werden. äulein 
Syring fang und fpielte die „Agathe“ recht brav, Mit ihr wetteiferte um 
den Lorber des Abends Fräulein Scheller als „Annchen“; Beiden, ſowie 
den Herren Ziblinski (Max), Hahn (Kaspar) und Othmer (Kuno) ward 
die verdiente Anerkennung von unſerem dankbaren Publikum zu Theil. — 
Dem Herrn Keller iſt durch Oberpräſidial⸗Verfügung neuerdings die Er⸗ 
laubniß zur Ausdehnung ſeines hieſigen Gaſtſpieles auf noch ſechs Vorſtel⸗ 
lungen ertheilt worden. — Gegen 11 Uhr Abends bewegte ſich unter Vor⸗ 
antritt des Muſikchors der hieſigen Stadtkapelle vom Gebäude des alten 
Gymnaſſums in langer Reihe ein großer Fackelzug der Schüler der obern 
Klaſſen des Gymnaſiums über den Markt und die Koſtener⸗Straße nach dem 
Schloſſe, in welchem ſich bekanntlich ſeit dem Jahre 1845 die Klaſſenräume 
ſowie die Wohnung des Direktors und zweier Hauptlehrer der Anſtalt be⸗ 
inden. Nach Abſingung eines für den Zweck des Abends verfaßten Liedes 
egab ſich eine Deputation von Primanern zur freundlichen Begrüßung in 
die Wohnung des Direktors. Nach dem hierauf auch von den vor dem gro⸗ 
ßen . a Schloſſes verſammelten Schülern ein dreimaliges Hoch! dem 
Direktor gebracht worden war, begab ſich die von einer zahlreichen Volks⸗ 
menge begleitete Schuljugend wieder auseinander. — Die Feſtordnung 

rden morgigen Tag wird nach dem darüber ausgegebenen Programm in 
olgender weite und Ordnung ſtattfinden. Gegen halb neun Uhr begeben 
ich Lehrer und Schüler nebſt den ſich anſchließenden hieſigen und auswär⸗ 
tigen Gäſten in feierlichem Zuge vom ell in die St. Johanniskirche 
zur gottesdienſtlichen Feier; nach deren Beendigung um 10 Uhr beginnt 
der feſtliche Schulaktus in den Räumen des mit den Bildniſſen unſe⸗ 
res hochverehrten Regentenhauſes, ſowie mit denen der früheren Rektoren 
der Anſtalt (darunter die durch die Bemühungen des gegenwärtigen Direktors 
Hrn. Ziegler neu e ildniſſe der e Co⸗ 
meius) und Jablonski feſtlich geſchmückten und mit lumengewinden 
eſchmackvoll dekorirten großen Hörſaales. Die Schulfeier wird mit einem 
Choral eröffnet, dem unmittelbar eine Anſprache des königl. Kommiſſarius, 


Hrn. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. für 5 aus Poſen ſich anſchließen 


auswärtige 


bite hieſigen Verhältniſſen nicht ausreichend vertraut find, 


deſſen zes 5 p 


Paris, 10. November. 


wird. jeſer folgt demnächſt eine lateiniſche Feſtrede des Direktors und 
eine polniſche des Gymnaſial⸗Oberlehrers v. Karwowski. Nach einem 
zweiten Gefange ſpricht der Herr Superintendent Grabig das Gebet, wor⸗ 
auf die Feier durch eine muſikaliſche Aufführung geſchloſſen wird. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr findet ein großes Diner für hiefige Theilnehmer und ſämmtliche 
äfte im „Hotel de Pologne“ ſtatt, und Abends 6 Uhr beginnt 
im Gymnaſialſaale ein geſelliges EN an welchem außer den dazu geladenen Gaͤ⸗ 
ſten die Lehrer und Schüler der Anſtalt theilnehmen, und bei welchem die letzte⸗ 
ren oratoriſche und muſikaliſche Aufführungen und Vorträge halten werden. 
Leider läßt ſich ſchon heute ſo mancher bei ſolchen Gelegenheiten unvermeid⸗ 
liche Mißton aus der Mitte der hieſigen Bevölkerung vernehmen. Das für 
den Zweck der Feier gebildete Feſtkomite beſteht allerdings aus den achtbar⸗ 

Männern der Stadt, die jedoch anſcheinend mit der Oertlichkeit 88 f 

8 find 
daher nicht nur viele achtbare Ortsbewohner, ehemalige Zöglinge der Anftalt, 
ohne direkte Einladung geblieben, ſondern ganze Korporationen und Inſti⸗ 
tute, die vorzugsweiſe mit den Schickſalen und Intereſſen der Stadt verknüpft 
ſind, die Vorſtände der Schulen, Gemeinden und Innungen ſind ohne Auf⸗ 
forderung zur Theilnahme gelaſſen worden. Daß hierdurch von vornherein 
der Allgemeinheit der Seien aroper Eintrag geſchehe, darf kaum noch zu er⸗ 
örtern fein. — Unſer Mitbürger, der Bankier Simon Levy, hat auch bei 
dieſer Gelegenheit wieder einen ſchönen Beweis ſeines zum Wohlthun 255 
geneigten Lean indem er ein Kapital von 500 Thlrn. ausgeſetzt, 

e 5 pCt. alljährlich am 13. Nov. an einen befähigten fittlichen, aber 
bedürftigen Schüler der obern Klaſſen ohne Rückſicht des Glaubens gezahlt werden 
ſollen. Dieſe Auszahlung behält er ſich während ſeines Lebens ſelbſt vor; nach 
ſeinem dereinſtigen Ableben iſt das Kapital hypothekariſch ſicher zu ſtellen 
und durch einen Kurator zu verwalten. Dieſem ſchönen Beiſpiele des Herrn 

Levy folgten die hieſigen Kommunal⸗Behörden, indem fie gleichfalls ein jähr⸗ 
gaben Stipendium von 30 Thalern für einen bedürftigen Schüler ausgeſetzt 

aben. 

Thorn, 10. November. [Anhäufung von Schwefel. — 
Export aus Polen und Rußland.] An Andeutungen, zumal 
in der engliſchen Preſſe, hat es nicht gefehlt, welche ein ſtrenges Feſt⸗ 
halten der Neutralität preußiſcherſeits anzweifelten und eine mittelbare 
Förderung des ruſſiſchen Intereſſes durch illegale Begünſtigung des 
Handels nach Polen und Rußland erweiſen wollten. Wie ungerecht⸗ 
fertigt dieſe Behauptungen indeß ſind, weiß man hier, in einem Orte, 
der einen Haltepunkt für den Handelsverkehr nach Polen bildet, am 
Beſten, und ließen ſich zum Gegenbeweiſe jener Invektiven mehrere 
Thatſachen beibringen. Hier nur eine recht auffallende, welche die 
Strenge, mit der unſere Regierung die Neutralität auch bezüglich des 
Handelsverkehrs feſthält, nachweiſt. Zur Zeit lagern hier acht Kahn⸗ 
ladungen Schwefel. Sie trafen zur Spedition nach Polen ein, wur⸗ 
den aber von der Behörde angehalten. Eine Miniſterialbeſtimmung 
ſchreibt nämlich vor, daß nur der Schwefel die Grenze paſſiren dürfe, 
deſſen Urſprung im Zollvereinsgebiete durch ein Zeugniß der Polizei: 
behörde desjenigen Ortes, wo er fabrizirt worden, nachgewieſen werden 
kann. Bezüglich jener Schwefelladungen konnte dieſer geſetzlichen Be⸗ 
flimmung nicht genügt werden. — Der Export von Polen und Ruß⸗ 
land in das Zollvereinsgebiet und nach Hamburg über unſern Ort 
war in dieſem Jahre ſehr bedeutend und gingen enorme Quantitäten 
von Hanf, Talg und Oel durch, aber auch — was ſonſt nicht vorge— 
kommen iſt — von Süßholz und Zittwerſamen. Dieſe beiden Artikel 


kamen aus dem ſüdlichen Rußland. (Poſ. 3.) 


5 Frankreich. 


[Die Moral.] In den großen Wäl: 
dern im Norden und Weſten Frankreichs hauſt eine Bevölkerung mit 
eignen Sitten und Geſetzen, von der man wenig erfährt. Sie ſelbſt 
ſchreibt weder Bücher noch Zeitungen und iſt ſehr zufrieden, wenn man 
ſich nicht mit ihr beſchäftigt. Auf einer Reife durch ihr Gebiet iſt we: 
nig zu erfahren, die Städter, die mit ihr in Verkehr ſtehen, ſind in 
der Regel nicht Schriftſteller, und Züge, die hin und wieder für Ro: 
mane benutzt werden, gelten den meiften Leſern als Dichtung. Nur 
die Gerichtsverhandlungen laſſen hin und wieder einen Blick hinein 
thun. So leſe ich eben, daß im Departement der Sarthe ein Holz— 
ſchläger in zwei Inſtanzen zu 13 Monaten Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den iſt, weil er einem in contumaciam zum Tode verurtheilten 
Wilddiebe verſchiedenemale zu eſſen gegeben. Von dem Wilddiebe wird 
bemerkt, daß er einen Gendarmen durch fünf Füntenſchüſſe tödtlich ver⸗ 
wundet, und ſeit ſeiner vor 18 Monaten erfolgten Verurtheilung noch 
immer in dem Forſt ſein Weſen treibe. Man ſagt mir, daß ſolche 
Fälle nicht ſelten find, daß Perſonen, die wegen Forſt⸗ und Jagdoer⸗ 
gehen verurtheilt ſind, ſich für immer den Verfolgungen zu entziehen 


innes 


wiſſen, obgleich man ungefähr weiß, wo fie ſich aufhalten. Die ganze 


Waldbevölkerung veiſteht ſich und telegraphirt das Erſcheinen eines 
Foͤrſters oder Gendarmen durch ein eigenthümliches Klopfen gegen die 
Baumſtämme nach allen Richtungen hin. Daß die vollziehenden Be⸗ 


hörden wenig ausrichten können, läßt ſich aus den drakoniſchen Stra⸗ 


fen erkennen; dreizehn Monat Gefängniß gegen Jemanden, der einem 
Verſchmachtenden zu eſſen gegeben! Das iſt die alte aqua et ıgni 
interdictio, die Einem im römiſchen Rechte fo fremd anſieht. ad 


die Kirche wohl zu dieſem Konflikt der Pflichten fagen würde? und 
was zu dieſem Büchertitel, der mir in die Hände fällt; catéchisme 
imperial ou la morale suivant les Codes Napoléon von Hen⸗ 


richs. Es iſt bemerkenswerth, daß man ſich gegenwärtig in Frank⸗ 


eis "fo viel mit der Moral oder vielmehr mit dem Moralen beſchaͤf⸗ 


N aaa Niſard disputirt erſt über die große und die kleine Moral, 
alle Bohgeftelte Perſonen, dieſe für gewöhnliche Menſchen, und 
for be dann über die chriſtliche und die vorchriſtliche Moral. Henrichs 
schreibt eine Moral nach dem Code Napoleon. Und dieſelbe Rich 
tung herrſcht in der Theaterliteratur und macht viele der 


men und Konverſationsſtücke ungenießbar. 
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Belgien. 

Brüſſel, 10. November. Bei Gelegenheit eines aus Brüffel 
datirten Briefes, welchen das antwerpener „Avenir“ brachte und worin 
von der Aufregung geſprochen wurde, die unter der arbeitenden Klaſſe 
herrſche, hatte der Generalprokuratoer bei dem hieſigen Appellhofe be- 
fohlen, den Herausgeber oder Drucker des Journals vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter erſcheinen zu laſſen, um den Namen des Correſponden⸗ 
ten zu erfahren. Vor dem Unterſuchungsrichter des Tribunals zu Ant⸗ 
werpen weigerte ſich der Herausgeber, Herr Outendirk förmlich, den 
Namen des Briefverfaſſers anzugeben, indem er ſelbſt die Verantwort⸗ 
lichkeit für den etwa ſtrafbaren Inhalt des Briefes übernehme. Der 
Staatsprokurator trug nun wegen verweigerten Zeugniſſes auf eine 
Geldſtrafe von 100 Frs. gegen ihn an, der Unterſuchungsrichter gab 
jedoch dieſem Antrage keine Folge, ſondern erließ eine Ordonnanz, wo⸗ 
nach keine Strafe gegen den Herausgeber auszuſprechen ſei, weil das 
Verlangen des Generalprokurators den geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
die Preſſe ordnen, entgegen wäre. Auf Berufung des Generalproku— 
rators wurde dieſe Entſcheidung vor die Anklagekammer des hieſigen 
Appellhofes gebracht. Der Gerichtshof verwies die Sache vor den 
Unterſuchungsrichter in Mecheln und dieſer verurtheilte Herrn Duten: 
dirk, der bei ſeiner Weigerung, den Verfaſſer der Correſpondenz zu 
nennen, verharrte, zu einer Geldſtrafe von 50 Frs. Gegen dieſen 
Ausſpruch ſuchte der Beſtrafte Caſſation nach, weil er, wie er aus⸗ 
führte, einen Angriff auf die Preßfreiheit enthalte. Die Sache iſt jetzt 
vor dem Caſſationshofe verhandelt worden und dieſer hat übereinſtim⸗ 
mend mit den Schlüſſen des Generaladvokaten Herrn Faider, den 
Herausgeber mit ſeiner Antrage abgewieſen und ihn in die Koſten 
verurtheilt. Das Urtheil ſtützt ſich auf die diskretionären Attri⸗ 
butionen des Generalprokurators in Sachen der gericht— 
lichen Polizei, die demſelben erlauben, um Verbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen zu entdecken, zu allen 
Mitteln ſeine Zuflucht zu nehmen. Für die belgiſche Preſſe 
iſt dieſer Ausſpruch von großer Bedeutung, indem demnach auf gericht⸗ 
liches Verlangen die Verfaſſer der Zeitungsartikel genannt werden müſ⸗ 
ſen, die Verantwortlichkeit der Redakteure dafür alſo nicht mehr für 
hinreichend gehalten wird. Wie ich höre, wird die Angelegenheit vor 
die Kammer gebracht werden, um von dieſer einen endgiltigen Aus⸗ 
ſpruch über die Tragweite des Inhalts des ſich auf die Preßfreiheit 
beziehenden Artikels der Conſtitution zu erlangen. — Wie es heißt, 
würde der König von Sardinien, nachdem er Paris und London be— 
ſucht, auch nach Belgien kommen und ſo der Einladung entſprechen, 
welche der Herzog von Brabant bei ſeiner Durchreiſe durch Turin dem⸗ 
ſelben gemacht habe. (M. Z.) 


N 
Propinzial-Zeitung. 

Mit dem motivirten Vorſchlage des Kuratoriums der Allgemeinen 
Landesſtiftung als Nationaldank! 

das Breslauer Stadt-Kreis-Kommiſſariat zu einem ſelbſtſtändigen, 

dem Kuratorium unmittelbar untergeordneten Bezirks-Kommiſſariate 

der Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau zu erheben, 
bin Ich gern einverſtanden, wie auch damit: daß von dem Breslauer 
Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſariate von jetzt ab keinerlei Beiträge von 
Betheiligern an der Stiftung in der Stadt Breslau zur Regierungs⸗ 
Bezirks⸗Kommiſſariats⸗Kaſſe erhoben, ſondern dieſelben an das Bres⸗ 
lauer Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat überwieſen werden. 

Indem Ich alfo dieſe neue Organiſation des Breslauer Stadt-Be⸗ 
zirks⸗Kommiſſariats hierdurch beſtätige, wolle das Kuratorium nunmehr 
wegen der ſofortigen Ausführung derſelben das weiter Erforderliche an 
das Breslauer Regierungs-Bezirks⸗Kommiſſariat wie an das Breslauer 
Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat beſchließen und veranlaſſen. 

Schloß Babelsberg, den 9. Auguſt 1855. 

Prinz von Preußen.“ 

Vorſtehenden hoͤchſten Erlaß, wonach das hieſige Stadt⸗Kommiſſariat 
gleich dem berliner ſelbſtſtändig geſtellt wird, bringe ich hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß vom heutigen Tage an 
das zeither zwiſchen dem Breslauer Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſariat 
und dem biefigen Stadt⸗Kommiſſariat beſtandene Reſſortverhältniß feine‘ 
Auflöſung gefunden hat. 

Breslau, den 14. Novbr. 1855. N 

Der Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgem. Landesſtiftung 
Geh. Regierungs-Rath a. D. v. Woyrſch. 


Breslau, 14. November. [Von der Univerſität.] Am ver: 
güngenen Montag hat Herr Prof. Röpell, der von einer größeren 
Reife hierher zurückgekehrt iſt, feine Vorleſungen: über allgemeine 
neuere Geſchichte von der Reformation bis zur Revolution — be⸗ 
gonnen. — Morgen wird Herr Kand. Karl Harpeck aus Schleſien, 
behufs Erlangung der mediziniſchen Doktorwürde die von ihm verfaßte 
Diſſertationsſchriſt De polypis recti) gegen die Herren DDr. Freund 
und Mannheimer öffentlich vertheidigen. — Uebermorgen findet die 
Promotion des Herrn Guſtav Lindner ſtatt, zu welchem Zweck der⸗ 
ſelbe eine Abhandlung über den Rhetor Porcius Latro herausgege⸗ 
ben hat, — Vorgeſtern wurde Herr Kand. Joh. Czaplicki aus dem 
Großherzogthum Poſen zum Dr. phil, promovirt. — Der akademiſche 


naturwiſſenſchaftliche Verein hat ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen 


und letzten Freitag die erſte Sitzung gehalten, in welcher außer Wahl⸗ 
angelegenheiten ein Vortrag von ſpez. naturhiſtoriſchem Intereſſe auf 
der Tagesordnung ſtand. 

Breslau, 14. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß der geſtern erwähnte Eiſenbahn⸗Diebſtahl ſchon ſeit 
einer Reihe von 4 — 5 Jahren ſyſtematiſch betrieben wurde. Da die 


Eiſenbahnverwaltung für etwaige Gewichtsverluſte bei Frachtgütern 


2 pCt. garantirt, fo wurde in der Regel nur ebenſoviel von den ver⸗ 
ſchiedenen Waaren entwendet, oder das Minus durch Steine und ähn⸗ 
liche Füllung erſetzt. Die Höhe des im Verlauf der Zeit entſtandenen 
Schadens wird auf 50,000 Thlr. angegeben. Namhafte Vorräthe des 
geſtohlenen Gutes hat man in den neuerdings entdeckten Magazinen 
aufgefunden. Bis jetzt find 7 Perſonen wegen Verübung, reſp. Theil: 
nahme an dieſen Verbrechen zur Haft gebracht. 

Als Kurioſum wird uns mitgetheilt, daß der penfionirte Inſpektor 
Sch., ein ſonſt rüſtiger Greis von 84 Jahren, dieſer Tage von den 
Kinderpocken befallen wurde. 


111 ⁵˙— NEE 
* Bei dem Herannahen des Schluffes der Gemälde-Gallerie im Stände⸗ 
hauſe für den Winter benutzte am 2. November der Direktor des katholi⸗ 
ſchen Gymnaſiums, Dr. Wiſſowa, die ihm vom Verwaltungsausſchuß des 
ſchleſiſchen Kunſtvereins freundlichſt gegebene Erlaubniß, jährlich einmal die 
rimaner ſeines Gymnaſiums in die Gallerie unentgeltlich führen zu dür⸗ 
en. Es war ihm dazu bereitwillig dieſelbe beſonders geöffnet worden. Der 
Direktor, von einigen Lehrern begleitet, erläuterte den Schülern manche der 
intereſſanteſten Bilder. Dieſe ſchienen ſich lebhaft für dieſelben zu intereſſi⸗ 
ren, wie ſie auch, dem Vernehmen nach, dem Direktor für den bereiteten 
Kunſtgenuß ihren Dank ausgeſprochen haben. Immerhin bleibt es wün⸗ 
ſchenswerth, daß der in unſerer Provinz noch wenig rege Sinn für bildende 
Kunſt ſchon in der heranwachſenden Generation geweckt und geleitet werde. 
N nwachſenden Genera DT 


& Friedeberg a. G., 14. November. [Der Mord zu Quer⸗ 
bach.] Wir beeilen uns die Details des ſchaudererregenden Mordes 
mitzutheilen, welcher am letzten Donnerstag, 8. November, an dem 
Bauergutsbeſitzer Menzel zu Querbach verübt wurde. Es iſt dies 
dieſelbe Perſon, welche wegen eines ähnlichen Verbrechens vor das Ge⸗ 
richt der Geſchworenen (zu Liegnitz) gezogen, aber freigeſprochen wurde; 


neuern Dra⸗ ferner derſelbe Menzel, welchem im April 1854 das Gehöft abbrannte; 
2 (N. 3.) endlich derſelbe, dem bei dieſem wahrſcheinlich angelegten Brande die 


eigene Frau mit verunglückte und verbrannte! Dieſer Mann alſo, 
58 Jahr alt, Vater mehrerer erwachſenen Kinder, hielt ſich nach der 
Einäſcherung ſeines Wohnhauſes bei einem Nachbar auf, bis er endlich 
vor wenig Tagen ſein neuerrichtetes Wohnhaus wieder beziehen konnte. 
Am letzten Donnerstag begab ſich nun der ꝛc. Menzel wiederum zu 
dem Nachbarn, um die Feiertagskleider behufs einer kirchlichen Hand⸗ 
lung zu holen. Zurückkehrend mag der Unglückliche irgend einen Ver⸗ 
dacht geſchoͤpft, vielleicht eine Perſon oder ihren Schatten an der Ecke 
geſehen haben, denn, als er die Haustpür verſchloſſen fand, rief er 
dringend aus: „So macht doch ſchnell auf!“ Raſch öffnete die Tod: 
ter, allein der verhängnißvolle Schuß war gefallen! Der Vater ſinkt 
vor der Tochter mit den Worten zuſammen: „Jeſus, Mädel!“ und 
verſcheidet alsbald. Die am 13. November vorgenommene Sektion er⸗ 
gab, daß ein geübter Schütze gleichſam wie auf dem nächtlichen An⸗ 
ſtande gegen heranſchleichendes Wild unweit der Thür, alſo wohl hin⸗ 
ter der Hausecke gelauert und abgeſchoſſen habe. Der Pelz, welcher 
beim Schwurgericht damals eine ſo große Rolle geſpielt, bekleidete den 
Gemordeten, deſſen linker Arm, linke Bruſtſeite und Lungen von min⸗ 
deſtens 40 großen Schrootkörnern durchbohrt ſich zeigten, ſo daß die 
raſche Verblutung nicht ausbleiben konnte. — Der Mörder, an einer 
Hausecke ſtehend, muß mit ungewoͤhnlicher Ruhe und Sicherheit ge: 
ſchoſſen haben, da nur die Sterne der Frevelthat leuchteten. Die Ge⸗ 
richte haben nicht nur einen Schwiegerſohn, ſondern auch einen leib⸗ 
lichen Sohn des ꝛc. Menzel gefaͤnglich eingezogen. Dieſer freche Mord 
erregt um ſo mehr Aufſehen, indem man dabei die früheren Un⸗ 
glücksfülle der Familie ins Gedächtniß zurückruft. — Die gerichtliche 
Sektion fand am 13. November ſtatt und ward von den löwenberger 
Behörden geleitet, da Querbach in dieſen Kreis, wo dergleichen Untha⸗ 
ten ſo oft vorkommen, gehört. 


Aus der Gegend von Kamenz vom 12. Novmbr. (Auch ein 
25jähr. Amtsjubiläum.] Am 11. d. wurde dem Lehrer Herrn 
Kloſſe zu Hennersdorf, nachdem er 25 volle Jahre als ſelbſtſtändiger 
Lehrer am Orte gewirkt hat, von feinen Nachbars⸗Kollegen eine kleine 
Aufmerkſamkeit erwieſen. Das Geſchenk, was nur als ein Beweis 
amtsbrüderlicher Liebe gelten ſoll, beſtand in einer gefüllten Doſe, einer 
einfachen Horndoſe mit Rappee gefüllt, welche dem Jubilar, nach⸗ 
dem ihm ein Ständchen gebracht worden war, überreicht wurde. Nichts 
von Feſtrede, noch Dankſagung, noch Zweckeſſen, aber viel von Froͤh⸗ 
lichkeit und Freundſchaftlichkeit und Einiges von verſchiedenen Gläſern 
Bier, welche zur Ausbringung eines Toaſtes für ebenbürtig angeſehen 
wurden. Schließlich wurden dem Jubilar etwa folgende Worte 
zugerufen: Mögeſt Du lieber Amtsbruder, dieſe Doſe noch recht lange, 
lange gebrauchen, und wenn dein Rädchen will anfangen zu narren 
und zu pfeifen und es will aus den Fugen gehen, dann Freund, immer 
eine tüchtige Priſe. Und wenn Du dann recht tüchtig nieſeſt, dann 
denke, daß die Betheiligten Dir zurufen: Helf Gott Lieber! und Du 
ſprich oder denke dann: Gott bezahl's Euch. So iſts einfach, aber 
herzlich! — Dem Feſte wohnten noch 2 andere Jubilare bei, nämlich 
Einer, welcher 25 Jahre Wirth am Orte und der Andere, welcher ſeit 
25 Jahren Kirchvater am Orte iſt. 


lichen Bekanntmachung des Herrn Landraths ſind im hieſigen Thale 
folgende Cholerafälle vorgekommen; in Krummhübel erkrankte 1, ftarb 
1 Perſon, in Arnsdorf erkrankten 20, ſtarben 10, de 7 Perſonen, 
in Erdmannsdorf erkrankten 12, ſtarben 8 Perſonen, in Lomnitz erkrank⸗ 
ten 3, ſtarben 2, in Kunersdorf erkrankte 1 und ſtarb 1 Perſon, in Sei⸗ 
dorf erkrankten 7 und ſtarben 4, in Glausnitz erkrankte 1 Perſon und 
ſtarb 1 Perſon an der Cholera, zuſammen ſind 45 Perſonen erkrankt, 
27 geſtorben, 7 geneſen, folglich bleibt noch ein Beſtand von 11 Kran⸗ 
ken. In den letzten 3 Tagen (bis zum 12. November) ſind nur 2 neue 
Erkrankungen vorgekommen. — 
Schmiedeberg. Unſer Mufikverein gedenkt nächſtens, unter: 
ſtützt von der hieſigen Liedertafel, einige Konzerte zu veranſtalten, welche 
hoffentlich von dem muſikliebenden Publikum zahlreich beſucht ſein werden. 
Bolkenhain. Am 5. Nov. wurde der Zjährige Sohn eines Land⸗ 

briefträgers nur fo kurze Zeit in der Wohnſtubeſich ſelbſt überlaſſen, als ſeine 
Mutter zum Holen einer Kanne Waſſer brauchte. Der Kleine iſt wahs- 
ſcheinlich an den Ofen gegangen, um dort zu ſpielen oder in das Feuer 
zu ſchauen, denn als auf das Geſchrei des Knaben der Haushälter und 
dann die Mutter herbeikamen, brannten bereits die Kleider des Kindes 
von oben bis unten. Leider hatte das Kind ſolche Brandwunden er⸗ 
halten, daß es noch am ſelbigen Tage Abends ſtarb. BE: 

# Liegnitz. Sonnabend, den 17. d. M. begeht die Liedertafel 
ihr Stiftungsfeſt mit Feſteſſen und Ball. F 

Steinau. Am 21. v. M. wurde bei Primkenau der ehemalige 
Schäfer Wende, 75 Jahr alt, in einem Heuſchober eingelagert und faſt 
leblos aufgeſunden. Nachdem er ſich im Sommer d. J. im hieſigen 
und glogauer Kreiſe durchgebeitelt, verirrte er ſich in der Gegend von 
Ottendorf auf eine unter Waſſer ſtehende Wieſe und gelangte, nachdem 
er dieſelbe auf mehreren Stellen bis unter die Arme im Waſſer durch⸗ 
watet hatte, in einen Wald, woſelbſt er in den Heuſchober ſich einlegte. 
Dort will er 12—14 Tage zugebracht haben. Als er aufgefunden 
wurde, war er nahe am Verhungern; gegenwärtig iſt er wieder her⸗ 
geſtellt eg — Am 2. it: ertrank in einer Lehmgrube in der 
Nähe der Stadt ein 1 jähriges Kind. \ 

' ile lk dg 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Nach einer amt: | 


Glaz. Der Landesälteſte Freiherr v. ſich um das 
Wohl der alten Krieger des Kreiſes bereits ſo große Verdien e erwor⸗ 
ben hat, iſt unabläſſig bemüht, die große Noth, in der dieſe alten Ve⸗ 
teranen leben, zu mildern, und beabſichtigt eine Stiftung zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer alten Krieger ins Leben zu rufen. Der Hr. . 
fordert die Kreis⸗Inſaſſen auf, dieſes patriotiſche Unternehmen kräftig 
zu unterftügen. — Dem koͤnigl. Kreischirurg Hrn. Rother ift für die 
bewieſene Sorgfalt bei der Schutz-Pocken⸗Impfung die filberne Impf⸗ 
Medaille ertheilt worden. — Bis Ende Oktober erkrankten an der 
Cholera 195 Perſonen, ſtarben 88 und genaſen davon 102 Perfonen, 
folglich find noch 5 Kranke in Beſtand. d . 

Brieg. Bei den am 6. und 7. d. M. abgehaltenen Ergän⸗ 
zungd: und Erſatzwahlen wurden als Stadtverordnete erwählt die Her⸗ 
ren: Apotheker Werner, Kaufm. Stache, Kaufm. Bechow, Pfefferküchler 
Breiter, Gerbermeiſter Reimann, Kaufm. Oeſterreich, Kaufm. Koppe, 
Bäckermeiſter Schulz, Kaufm. Gäbel. Bäckermeister Stolpe, Rechtsan⸗ 
walt Prittwig, Kaufmann Storch, Maurermeister Keil, Sanitälsrath 
Dr. Ehrlich und Bäckermeiſter Rauch. 

+ Ober:Ölogan. Die Cholera-Epidemie iſt auch hier als ers 
loſchen zu betrachten, nachdem fie verhältnißmäßig nicht ne 
Opfer gefordert. Seitens der ſtädtiſchen Behörde war aber auch Alles 
geſchehen, um die Wuth dieſer Krankheit zu brechen. Es war für den 
ganz armen Theil der Bevölkerung eine Suppenanflalt eingerichtet wor: 
den, in welcher etwa Hundert täglich zweimal mit warmer und näb⸗ 
render Speiſe verſehen wurden. Auf dem Rathhauſe wurden Brot 
und Wein an die von der Krankheit Geneſenden verabreicht. Da man 
ſehnlichſt wünſchte die Jeſuiten-Patres hier zu ſehen, fo hat ſich des⸗ 
halb eine Deputation an den Stadtpfarrer gewendet. 


„ — 
Feuilleton. 

[Naturwiſſenſchaftliche Sektion den 31. Oktober.] Der unter: 
zeichnete Sekretſt a Eliten legte ein Schreiben des Mineralogen Hrn. 
B. Klocke in Görlig vor, in welchem derſelbe eine neue bereits gedruckte 
Ueberſicht ſeiner vorjährigen in der Gegen von Görlitz gemachten 
Beobachtungen 1 begleitet von Belegſtücken für unfere n 
wodurch wir uns ihm zu vielem Danke verpflichtet fühlen und wünſchen, 
es ihm gelingen möge, auch ferner noch durch ähnliche intereſſante Funde die f 
geographiſchen Verhältniſſe feiner Umgebungen zu erläutern. Ka 
Herr Privatdocent Dr. med. Aubert ſprach über den Zuckergehalt 


der Leber, wrvon wir auszüglich Folgendes mittheilen: „Die Unterſuchun⸗ 
gen Bernard's, Lehmann's und anderer Forſcher haben gelehrt: 

1) Die Leber aller Wirbelthiere und vieler wirbelloſen Thiere enthält 
Zucker, der in Betreff ſeiner Reaktionen und ſeiner Zerſetzbarkeit dem bei der 
Zucker⸗Harnruhr ausgeſchiedenen am nächſten ſteht. 0 

2) Dieſer Zucker wird in der Leber erzeugt und ſtammt nicht von den 
in der Nahrung enthaltenen ſtärkemehl⸗ und zuckerartigen Stoffen ab. Er 
findet ng in der Leber von Thieren, die lange Zeit nur mit Fleiſch gefüttert 
worden ſind. Der Zucker der Leber wird nicht im Darme gebildet, denn er 

indet ſich bei reiner Fleiſchkoſt weder in dieſem noch zwiſchem ihm und der 
eber in dem Pfortaderblute, ſondern erſt in der Leber und den Lebervenen. 

3) Somit beſitzen nicht die Pflanzen allein die Fähigkeit, Zucker zu er⸗ 
eugen, ſondern auch Thiere, wenn auch die Methode, Zucker zu bilden, bei 
beiden verſchieden iſt. ? 

4) Der Zucker der Leber wird wahrſcheinlich aus dem Faſerſtoff und 
Eiweiß des Blutes gebildet. f 8 

5) Nur das Lebervenenblut enthält bei Fleiſchkoſt größere Mengen von 
Zucker. In dem übrigen Blute finden ſich nur Spuren davon in gewiſſen 
Zeiten nach der Mahlzeit. Ein beſtimmtes Organ oder Agens für die Zer⸗ 
ſtörung des Zuckers lt nicht nachgewieſen. 5 . 

6) Die Leber fecernirt zwei verſchiedene Stoffe nach zwei verſchiedenen 
Richtungen hin: nach der einen Seite die Galle, welche in die Gallenblaſe 
und den Darm gelangt, nach der andern Seite den Zucker, welcher durch die 
Lebervenen in das Blut geführt wird. l . 

7) Die Zuckerſekretion der Leber findet bei hungernden Thieren nur in ge⸗ 
ringem Grade ſtatt. 

8) Die Zuckerſekretion der Leber I unter dem Einfluffe des Nerven⸗ 
gun Durchſchneidung des herumſchweifenden Nerven am Halſe hemmt 
die Funktion der Leber, Zucker zu erzeugen, fofort. 5 

) Verletzung gewiſſer Stellen des Gehirns bringt eine mehrere Stunden 
andauernde Zuckerharnruhr hervor, welche unabhängig von der Zuckerſekre⸗ 
tion der Leber iſt, da ſie auch nach Durchſchneidung der un. vagi auftritt. 

10) Der Zucker des Blutes wird nur durch den Harn und die Magen⸗ 
ſchleimheit ausgeſchieden und zwar nur dann, wenn, unter ſonſt normalen 
Berhältniffen, das Blut eine ſehr große Menge Zucker enthält. 

er Sekretär der Sektion ſprach über die Agave americana, welche 

in dieſem Sommer in dem altberühmten Garten des Herrn Grafen Magnis 
zu Eckersdorf geblüht hatte, und von ihrem Pfleger, dem daſigen Kunſt⸗ 
ärtner Hrn, Schröter, in ihrer Entwickelung beobachtet worden war. Der 
lüthenſchaft der Pflanze, deren Durchmeſſer mit ihren Blättern 10 Fuß 
betrug, erſchien den 8. Juni in Form eines dicken Spargelkeimes und er⸗ 
reichte bereits am 18. Juni die Höhe von 5 F. 4 3, von welcher Zeit an 
das Wachsthum täglich beobachtet ward. Es zeigte ſich ſehr abhängig von 
den Temperatur⸗Verhältniſſen und ſchwankte in Folge deſſen täglich 1, 2, 
3 Zoll, 8 daß am 1. September, wo ſich die erſten Blüthen entwickelten, 
der 47 ft 16 F. hoch und an der Baſis 5 Zoll dick war, mit an der Spitze 
in 20 Seitenäſten vertheilten, etwa 1600 ſüßlich widerlich riechenden und ſehr 
honigreichen Blüthen. In der Mitte des Oktober war die Blüthenzeit been: 
det, der Anſatz von Fruchtkapſeln begann, während die Pflanze ſichtlich zu⸗ 
ſammenſchrumpfte. Der Herr Graf Magnis hatte auf die Bitte des Vor⸗ 
tragenden die Güte, den ganzen prächtigen Blüthenſchaft mit allen Zweigen 
und Blüthen hierher zu ſenden, welcher der Verſammlung vorgelegt wurde, 
bei der er mit vollem Rechte und in dankbarer Erinnerung an den freund⸗ 
lichen Geber die größte Bewunderung erregte. Die Agave americana iſt be: 
kanntlich in den höheren Gegenden Mexikos einheimiſch. Petrus Martyr, 
der älteſte Schriftſteller über die Entdeckung der neuen Welt, erwähnt ihrer 
zuerſt im Jahre 1516. Von Geiſtlichen in Kloſterhöfen und Gärten kulti⸗ 
Diet, verbreitete fie ſich raſch und fo gelangte fie über Portugal, Spanien 
nach den übrigen Ländern am mittelländiſchen Meere; das erſte Exemplar 
blühte im J. 1586 in Florenz, deſſen noch vorhandene Abbildung vorgezeigt 


wurde. Eine Pflanze, die, wie die Agave, in ihrem Vaterlande wegen ihres 
mannigfachen Nutzens, beſonders zur Gewinnung von Baſt und eines wein⸗ 
artigen Getränkes, genannt Pulque, eines ſo großen Rufes genoß und ſich 


i ndere durch die wunderbar ſchnelle Entwicklung ihres koloſſalen 
Blätbenſchaftes de der in manchen Gegenden die Höhe von 30 Fuß 
erreichte, mußte überall großes Intereſſe erregen. Unſer gelehrte Lands⸗ 
mann Sachs v. Lewenheim konnte daher, als er im Jahre 1670 eine in 
dem gräfl. Oppersdorf'ſchen Garten zu Ober⸗Glogau zur Blüthe gelangte 
Agave beſchrieb und abbildete, ſchon 18 Fälle dieſer Art aufzählen, die ſeit 
ihrer erſten Einführung in Europa zur Beobachtung gekommen waren. Im 
vorigen Jahrhundert ſcheint in Schleſien keine geblüht zu haben, wohl aber 


dies am Anfange dieſes 9 1806, nach den * en Mitthei⸗ 
. N e obe zu Peuke bei O tt. Dieſe 
flanze, welche bereits im Jahre 1738 dahin in jugendlichem Zuſtande ge⸗ 


ommen war, hatte einen Blüthenſchaft von 22 F. Höhe getrieben. Für die 

Erhaltung des vorliegenden prachtvollen Blüthenſchaftes ſoll eifrig Sorge 

Cami und derſelbe dann im nächſten Sommer in der phyſiologiſchen 

ammlung des botaniſchen Gartens mit entſprechender Beſchreibung und 
Abbildung aufgeſtellt werden, welcher er zu großer Zierde gereichen wird. 
Göppert, z. 3. Sekret. d. S. 


In Paris wurde am 8. November ein Belgier verhaftet, welcher 
der Mörder der Marquiſe de EnnetiéL res zu fein ſcheint. Er 
leugnet die That ſowie jede Betheiligung, geſteht aber, daß er die 
Marquiſe kannte und zur Zeit des Mordes bei Sommerghem wobnte. 
Einen Beweggrund ſeines Aufenthalts zu Paris weiß er nicht anzuge⸗ 
ben, und eben ſo wenig, woher die Schrammen an ſeinen Händen 7 
ren und wie er zu den Koſtbarkeiten und den 400 Fr. gekommen iſt, 
die man bei ihm fand. 

Die Verhaftung der Frau van Thielen unter dem Verdacht der 
Mitwiſſenſchaft an dem Morde der Marquiſe v. Ennetières hat außer: 
ordentliches Aufſehen gemacht, da die Verhaftete die Frau eines Rich⸗ 
ters des brüſſeler Tribunals iſt. Die Behörde hat ihre Pflicht thun 
müſſen, wenn auch der Hauptgrund der Verhaftung bisher ſein ſoll, 
daß man bis jetzt noch nicht die mindeſte Spur eines Thäters hat. 
Nicht das Geringſte iſt im Schloſſe entwendet worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachnugen. 

Die Nr. 205 des „Pr. St.⸗A.“ bringt eine Bekanntmachung vom 1. No: 
vember d. J., betreffend die Verſendung rekommandirter Briefe zwiſchen 
Preußen und den Verein. Staaten von Nord-Amerika. 

Die Nr. 266 bringt: € > 

1. ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entfcheidung der Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte vom 9. Juni d. J., betreffend die Entſcheidung über die Ver⸗ 
Cichtung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zur Ausführung der in Folge des 
* für nothwendig erachteten Schutzanlagen; 5 7 
ſicht den Eirkular⸗Erlaß vom 3. Auguſt d. J., betreffend die Polizei⸗Auf⸗ 

Ben dieſſeitige im Auslande beſtrafte Unterthanen; 

inn & Eirkular⸗Verfügung vom 27. September d. J., betreffend den Be⸗ 
mittelſt e, he ung bei dem Eingange zollpflichtiger Gegenſtände 


4, eine Verfügung vom 29. September d. J., betreffend die Beſcheini⸗ 
gung des Reviſtensbefunds bei 725 Prüfung von Syrup auf den Zuder- 


gehalt. 8 
Das 41. Stück der Geſe i 
Nr. 4300 — on Wegen e deng auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Nofenberg im Betrage von 57,000 
Au, vn e 
= 4301 die Veror ‚ etreffend die a sleiſtun 
emen enn Wide een DER 1855: Inter 
= 4302 die Beſtätigun 7 kunde, betreffend die revidirten Statuten der 
Eſchweiler Geſellſchaft für Bergbau und Hütten, v. 1. Nov. 1855. 
— Nach Inhalt einer von * königl. Regierung zu Breslau, Abthei⸗ 
lung des Innern, an ſämmtliche aubratheämter erlaſſenen Circular⸗Verfü⸗ 
gung vom 6, November d. kauft bie breifähtige Per ode der Giltigteit der 
ertheilten Chauſſee⸗ Freikarten zu Ende d- J. ab und mit dem 1. Januar 
k. J. beginnt die neue dreijährige 337 auf die Jahre 1856, 1857 und 
1858. — Es müffen danach bis zum 1. Januar k. J. alle, alfo auch die 
erſt während der ablaufenden Bi u Periode ausgefertigten Frei⸗ 
karten erneuert werden, — Zu dieſem Zweck iſt die Einreichung namentlicher 
Verzeichniſſe der in den Kreiſen ſich aufhaltenden Freikarten⸗Inhaber (Land⸗ 
räthe, Schulen⸗Inſpektoren, Superintendenten, Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
u. f. w., jedoch mit Ausſchluß der Baubeamten, von denen die erforder⸗ 
lichen Nachrichten direkt eingefordert ſind), angeordnet. Die nach einem be⸗ 
i chema zu bewirkende Aufftelung ſoll mit moͤglichſter Berückſich⸗ 
J. etwa noch in Ausſicht ſte⸗ 
Das Sugänge oder Perſonenwechſel erfolgen. — In den Se wo die 
Akten nicht ausreichende Auskunft geben, wird zur raſchen Herbeiſchaffung 
Nachrichten den betreffenden Freikarten⸗Inhabern von dem Schema zum 


ſtimmten 
tigung der von jetzt ab bis zum 1. Januar k. 
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Verzeichniſſe je ein Exemplar zur Ausfüllung und Wiedereinreichung zuge⸗ 
ſtellt werden. ne 
= Ein Circular der königl. Regierung zu Breslau vom 27. Oktober d. 
an fämmtlidye Landrathsämter und Magiſtrate des Departements bringt zur 
Kenntniß dieſer Behörden: 
daß des Königs Majeftiit die dem altonaer Hauptvereine zur Unter⸗ 
ſtützun babe nee Beamten und Geiſtlichen aus den Herzogthü⸗ 
mern Holſtein und Schleswig unterm 11. September v. J allerhöchſt 
ertheilte Ermächtigung zur Veranſtaltung einer öffentlichen Verlooſung 
von den, dem Vereine geſchenkten Gegenſtänden und zum Vertriebe der 
Looſe in der preußiſchen Monarchie, mittelſt allerhöchſter Ordre vom 
24. September d. auf die Sammlung von Geldbeiträgen zu gleichem 
Zwecke auszudehnen geruht haben. 

Prozeß gegen den Vorſteher der berliner Station des 
Staats⸗Telegraphen Janke und Genoſſen wegen Verletzung der 
Amtspflicht e 

u 


0 . 

Der Gerichtshof hält vor Eröffnung der Sitzung am 9. eine lange Bera⸗ 
thung. Nach Beendigung derſelben erklärt der Präſident, er wolle auf Be⸗ 
ſchluß des Gerichtshofes vor Eröffnug des Plaidsyer noch einige Fragen an 
den Angeklagten Julius Reichenheim richten. Es hätten ſich namlich un⸗ 
ter den bei Julius Reichenheim und Meyer mit Lesch zg belegten, bisher im 

erichtlichen Depoſitorium befindlichen Papieren und Skripturen ſechs kleine 
Notizbücher des Julius Reichenheim vorgefunden, deren Inhalt dem Gerichts⸗ 
hofe 1 ſei. — In dieſen Büchern fänden fich 1 eine große 
Menge Börfengefchäfte verzeichnet, z. B. für die Zeit vom 1. bis 12. Juli 
1854 allein 80 Geſchäfte, von denen keines unter 5000 Thl. betrage, ſo daß 
alſo zuſammen ſich eine Summe von mehreren hundert Tauſend Thalern 
herausſtellte. Da dieſe Notizbücher dem Bücherreviſor gar nicht vorgelegen 
hätten, ſo verlange das Gericht von Reichenheim Auskunft, für wen er dieſe 
Geſchäfte an der Börſe gemacht habe. Der Angeklagte Julius Reichenheim 
erwidert, er habe dieſe Geſchäfte im Auftrage Anderer gemacht, er könne die 
einzelnen Auftraggeber aber nicht mehr angehen. Auf Befragen, ob er etwa 
Diele Geſchäfte für den Angeklagten Louis Meyer gemacht habe, erwidert 
Reichenheim, es ſeien darunter auch Geſchäfte für Meyer, aber auch Geſchäfte 
für andere Bankiers. Der Staatsanwalt hält dem Angeklagten Reichenheim 
vor, daß dieſe Geſchäfte, da ſich bei ſolchen immer die Bezeichnung „von“ 
— jan“ fände, nothwendig zwiſchen zwei Bankiers gemacht fein müßten, 
daß aber in den meiſten Fallen immer nur ein Name genannt ſei; man müſſe 
daher annehmen, daß ſich der zweite Name immer von ſelbſt und zwar ent⸗ 
weder als ſein eigener Name Reichenheim oder etwa als der des Meyer ver⸗ 
ſtanden habe, fo daß es den Anſchein gewinne, als ob er faſt alle dieſe umfangreichen 
Geſchäfte für Meyer gemacht habe. Reichenheim vermag die Auftraggeber nicht 
mehr mit Beſtimmtheit anzugeben, weiſet aber darauf hin, daß die fraglichen Noti⸗ 
e eee e ee betraͤfen, daß vielmehr ſolche oft auch 
ſich auf Zahlungen oder Lieferungen beziehen ſollten, welche er einſeitig im 
Auftrage des Meyer zu leiſten gehabt, und welche dieſer ihm vor dem Gange 
zur Börfe im Komtoir diktirt habe. Außerdem finden ſich in den Büchern 
einige nach der Anſicht des Vorſitzenden und des Staatsanwalts verdächtige 
Notizen, welche Reichenheim zwar als von ſich geſchrieben anerkennt, über 
deren Bedeutung er aber angeblich keine Auskunft mehr geben kann. Auf 
Antrag des Staatsanwalts wird der Polizeidirektor Stieber nochmals darüber 
vernommen, ob ihm dieſe Notizbücher bei den polizeilichen Recherchen vorge⸗ 
legen hätten, und wie ſich Reichenheim über ſolche bei ſeiner polizeilichen 
Vernehmung erklärt habe. Der Polizeidirektor Stieber bekundet, daß ihm 
dieſe Notizbücher nicht vorgelegen hätten, da er ſonſt auf ſolche Gewicht 
gelegt haben würde. Wahrſcheinlich ſeien die Bücher von den polizeilichen 
Unterbeamten unbeachtet 75 285 gerichtlichen Depoſitorium gegeben, und man 
ſei bei der ganzen gerichtlichen Vorunterſuchung auf ſolche nicht aufmerkſam 
geworden. Herr Stieber bemerkt, daß er alſo den Reichenheim über die Bü⸗ 
cher nicht habe vernehmen können, er macht aber darauf aufmerkſam, daß 
Reichenheim ihm ausdrücklich erklärt habe, er habe nur für den Bankier 
Louis Meyer Geſchäfte gemacht. Der Polizeidirektor Stieber hält übrigens 
die Bücher für das Journal, welches Reichenheim als Pfuſchmakler geführt 
habe, und in welches er die von ihm für andere vermittelten Geſchäfte ein⸗ 
getragen habe, ohne daß ſich immer mit Beſtimmtheit erkennen laſſe, für 
wen die Vermittelung 2 0 ſei. Es wird auf Antrag des Staatsanwalts 
noch der vereidete Makler Cohn über die Bedeutung dieſer Bücher als Sach, 
verſtändiger vernommen; derſelbe erklärt, er könne über ſolche kein beſtimm⸗ 
tes Urtheil fällen, die Bücher beträfen Börfengefchäfte, die Natur derſelben 
ſei aber nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. — Nunmehr beginnt das Plai⸗ 
doyer, welches bis zum luß des Vortrages des Staatsanwalts gelangt. 
Derſelbe haͤlt die Anklage gegen alle Angeklagte aufrecht, und beantragt ge⸗ 
gen alle das Schuldig. Der Staatsanwalt erklärte es von vornherein ganz 
offen, daß es ihm bei dem ganzen Prozeß vorzugsweiſe darauf ankomme, 
die Schuld des Angeklagten Meyer, von welcher er 32 durchdrun⸗ 
gen ſei, nachzuweiſen, da er in ihm eigentlich den Kopf des Komplots zu 
erkennen glaube, auf deſſen Zerſtörung es den Staatsbehörden ankommen 
müſſe. Würde Meyer freigeſprochen, ſo würde er ſich ermuthigt fühlen, aufs 
Neue die Pflichttreue der Telegraphenbeamten zu erproben. Zwei wichtige 
ſegensreiche Staats⸗Inſtitute ſeien bei dem Ausgange dieſes Prozeſſes bethei⸗ 
ligt und ſuchten in ſolchem ihren Schutz: der Staatstelegraph und die Börſe. 
Beide Inſtitute ſeien durch das vorliegende Komplot unſicher gemacht und 
ſchwer bedrohet. Der Staatsanwalt erkennt an, daß der Beweis gegen 
Meyer kein direkter ſei, aber er glaubt, daß nach den Grundſätzen der klaren 
Vernunft die Betheiligung des Meyer bei dem vorliegenden Komplot eine 
durchaus nothwendige geweſen ſei, und was vernünftiger Weiſe nothwendig 
ſei, das ſei auch juriſtiſch erwieſen. Reichenheim könne für keinen an⸗ 
dern ſpekulirt haben als für Meyer, und die zur Beſtechung der Beamten 
verwendeten Gelder könnten von keinem andern gekommen ſein als von 
Meyer, und alles was Reichenheim gethan hätte, ſei augenſcheinlich im Auf⸗ 
trage von Meyer und für Meyer gethan. Die Schuld der anderen Ange⸗ 
klagten hält der Staatsanwalt für ganz unzweifelhaft, da Janck und beide 
Reichenheims auf friſcher That ergriffen ſeien, und Goldberg ſeine 
eigene Schuld gerichtlich bekundet habe. Unter den Vorträgen der Verthei⸗ 
diger, welche die Sitzung vom 10. November einnahmen, zeichnete ſich der 
Vortrag des Rechtsanwalt Gall namentlich durch rhetoriſche Schönheit und, 
und der des Herrn Deycks durch präziſe Erörterung des Rechtspunktes aus. 
Herr Deycks hob hervor, daß es namentlich darauf ankomme nachzuweiſen, 
daß die erſte Aufforderung zum Verrath der Depeſchen von Reichenheim be⸗ 
ziehungsweiſe Meyer ausgegangen iſt, und daß dem Janck Geld geboten wor⸗ 
den ſei, damit er für folches die Depeſchen verrathe, Dies hält Herr Deycks 
nicht für bewieſen. Wenn Janck die 1 verrathen und für ſolche erſt 
nachher Geſchenke erhalten habe, ſo ſei wo l Sand als Beamter disziplina⸗ 
riſch, nicht aber der Kaufmann kriminaliſtiſch ſtrafbar, welcher den Verrath 
benutzt habe. Der Rechtsanwalt Deycks findet in dieſem Punkte den eigent⸗ 
lichen Nerv der zu entfcheidenden Rechtsfrage. Der Staatsanwalt replizirt 
hierauf, daß dieſe Anſicht des Vertheidigers falſch ſei, und daß ſolche jeder 
Art von Beſtechung Thür und Angel öffnen würde. Es komme hier viel⸗ 
mehr nur darauf an, daß die Geſchenke und Verſprechungen dazu beſtimmt 
geweſen ſeien, um Amtsgeheimniſſe zu erfahren, und daß Janck mit Hinweis 
ſung auf dieſe Geſchenke beſtimmt worden ſei, Amts eheimniſſe auszuplau⸗ 
dern. Der Juſtizrath Vogler als Vertheidiger des Fand ſtützt ſich na⸗ 
mentlich darauf, die Glaubwürdigkeit der gegen Janck gewonnenen 
polizeilichen Beweismittel zu verdächtigen. s komme im jeeigen 
Prozeß Verfahren Alles auf die mündliche Verhandlung an. — In 
der mündlichen Verhandlung ſei gar Nichts gegen Janck erwieſen, 
ſondern Alles nur bei der Polizei und in der Vorunterſuchung, 
worauf gar kein Gewicht zu legen fei, da dort das Verfahren ein 
schriftliches und geheimes ſei. Der Rechtsanwalt Gall als Vertheidiger des 
Bankier Meyer erklärt, daß Meyer höchſtens leichtſinnig gehandelt hat, in⸗ 
dem er einen Menſchen wie Reichenheim bei ſich geduldet, daß er aber ge⸗ 
ſetzlich nicht ſtrafbar erſcheine. Für dieſen Leichkſinn fei Meyer genug ge: 
ſtraft, indem er hier öffentlich bereits vom Polizei⸗Direktor Stieber als 
Vorſteher der Schwindelbörſe bezeichnet ſei, welche die Polizei ver⸗ 
nichten wolle, und indem der Staatsanwalt wörtlich geſagt habe: eyer 
gehöre zu der Bande, welche die Staatsanwaltſchaft verfolgen 
werde, ſo weit ſie könne, und welche, wenn ein trafurtheil 
nicht erginge, weiter Schaden 15251 ‚werde, In thatſächlicher 
Beziehung hebt Herr Gall hervor, daß die Anklage ein 8 roßes 
Gewicht darauf legt, daß das . . Gerücht an der rst den 
Angeklagten Meyer als ſchuldig am Verrath der Depeſchen bezeichnet habe. 
Dieſes Gerücht ſei in der mündlichen Verhandlung durchaus nicht erwieſen 
worden. Die Kriminalpolizei hält Herr Gall für nicht glaubhaft, da, wenn 
ſich auch gegen die Perſönlichkeit der einzelnen Beamten nichts einwenden 
laſſe, doch das ganze Inſtitut ein E ſei, welches ſich zwiſchen Po⸗ 
lizei ern Juſtiz eindränge und richterliche Funktionen ohne richterliche Pflich⸗ 
ten übe. 
daß dem Bee bewiefen werden müſſe, durch Weberredung die Gebrüder 
Reichenheim beſtimmt zu haben, den Janck zu beſtechen. r eine eat 
Ueberredung fei nichts in der Anklage erbracht, eine bloße Mitwiſſenſchaft 
des Meyer ſei noch kein Verbrechen. Speziell bezeichnet Herr Gall noch die 
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In juriſtiſcher Beziehung macht Herr Gall darauf aufmerkfam, | 


Verhaftung des Meyer als eine ungerechtfertigte Maßregel der Polizei. — 
Der Staatsanwalt nimmt in ſeiner Replik namentlich die Polizei gegen 
die Angriffe der ae) in Schutz. Er erklärt, die Polizei habe in 
dieſer Sache nur ihre Schuldigkeit gethan und die Staatsanwaltſchaft könne 
derſelben hierfür nur öffentlich ihren Dank ausſprechen. Die Kriminalpolizei 
ſei das geſetzliche Organ der Staatsanwaltſchaft und hiernach zu den von 
derſelben geübten Funktionen vollſtändig befugt. Die — Meyer 
ſei von der Staatsanwaltſchaft und von beiden Inſtanzen des Gerichts für 
erechtfertigt erklart und genehmigt worden und könne alſo der Polizei des⸗ 
Bath kein Vorwurf gemacht werden. Nach einer minder erheblichen D 
der Vertheidigung ſchließt das Plaidoyer und verkündigt der Präfident 
Schluß der Verhandlung auf den nächſten Montag. 5 

[Schlußſitzung.] Nach dem Reſums des Präſidenten, Stadtgerichts⸗ 
rath Buſſe, welches beinahe 4 Stunden in Anſpruch nahm, wurden den Ge⸗ 
ſchworenen folgende Ben vorgelegt: . BR“ 

1) Iſt ꝛc. Janck chuldig, in den Jahren 1853 und 1854 in Berlin für 
den Verrath von bei dem Ben en Telegraphenamte eingegangenen Depeſchen, 
welcher eine Verletzung ſeiner Amtspflicht enthielt, fortgeſetzt Geſchenke oder 
andere Vortheile angenommen zu haben? 5 

2) Iſt Julius Reichenheim ſchuldig, in den Jahren 1833 und 1854 in 
Berlin durch Anbieten von Geſchenken oder andern Vortheilen zu dem Ver⸗ 
rathe jener Depeſchen fortgeſetzt beſtimmt zu haben? 

3) Iſt dem Julius Reichenheim gu Zeit der That nicht bekannt geweſen, 
daß Janck Telegraphenbeamter war? 

0 4) Sit Iſidor Reichenheim des in der Frage ad 2 gedachten Vergehens 
ſchuldig? 5 4 

5) Hat Iſidor Reichenheim gewußt, daß Sand e war? 

6) Iſt im Fall der Verneinung der Frage 4 Iſidor Reichenheim der Theil⸗ 
nahme an dem in der Frage ad 2 gedachten Vergehen ſchuldig? 

7) Iſt Meyer des in der rde 2 gedachten Vergehens ſchuldig? 

8) Iſt Meyer für den Fall der Verneinung der Frage? ſchuldig, die 
Gebrüder Reichenheim durch Ueberredung dazu beſtimmt zu haben, durch An⸗ 
bieten und Gewähren von Geſchenken den Telegraphen⸗Aſſiſtenten Jauck zu 
dem, eine Verletzung ſeiner Amtspflicht enthaltenden, Verrathe telegraphiſcher 
Depeſchen Eh verleiten, ihnen auch die hierzu erforderlichen Geldmittel, wif- 
ſend, daß ſie dazu dienen ſollten, hergegeben zu haben? Be 

9) Iſt Goldberg des in der Frage 2 enthaltenen Vergehens fehuldig? 

10) Sind bei Janck mildernde Umſtände vorhanden? 

Die Geſchworenen erklärten nach vierſtündiger Berathung durch Bejahun 
der Fragen 1, 2, 6, S und Verneinung ſämmtlicher übrigen Fragen, Jan 
der Amtsverlegung, Julius Reichenheim der Beſtechung, Iſidor Reichenheim 
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und Louis Meyer der Theilnahme an der letzteren ſchuldig, Goldberg aber 


für nichtſchuldig. 1 15 
Janck wurden mildernde Umftände bewilligt. 
In Folge dieſer Verdikte verurtheilte der Gerichtshof: 
1) Janck wegen Amtsverletzung zu 3 Jahren Gefängniß und fünfjähriger 
Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte. 5 
2) Julius Reichenheim wegen Beamtenbeſtechung zu 2 Jahren Ger 
gehe und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
leiche Dauer. 
8 3) Iſidor Reichenheim wegen Theilnahme an der Begamtenbeſtechung 
zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehre auf gleiche Dauer. 
4) Louis Meyer ey Theilnahme an der Beaintenbeſtechung zu 2% 
Jahren Gefängniß und 3 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehre; 
ſämmtliche Verurtheilte zugleich zur Herausgabe reſp. Konfiskation des 
Werthes der gegebenen reſp. empfangenen Geſchenke, welche in separato feſt⸗ 
zuſtellen iſt. Goldberg wurde freigeſprochen. 
Die Sitzung endete Abends 10 Uhr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Die Urſachen der gegenwärtigen Theuerung der Lebens⸗ 
mittel] werden von den Konſumenten nicht da geſucht, wo fie liegen, und 
fo viel Belehrendes darüber auch ſchon veröffentlicht worden, ſo iſt bit jetzt 
doch das herrſchende Vorurtheil noch nicht beſeitigt, welches ſie für eine durch 
Wucher und Spekulation herbeigeführte erklärt. Zur Aufklärung der Sache 
will ich nachſtehend die Ernten der letzten neun Jahre darſtellen, wie ſie in 


der Wirklichkeit geweſen ſind, woraus ſich von ſelbſt ergeben wird, daß die 2 


Theuerung lediglich eine Folge der Unergiebigkeit derſelben iſt. 8 
Den erſten Grund zur Theuerung legte die Kartoffelkrankheit, welche ihre 
Symptome ſchon im Jahre 1842 zu zeigen anfing, ſich von Jahr zu Jahr 


mehr zeigte und dann 1846 verheerend auftrat, ſo daß man von dieſer t 


nicht den halben ſonſtigen Ertrag gewann. Gleichzeitig befiel im J. 1847 
der Roſt den Roggen und es ward auch dieſer um Bu als ein Dri 
verkürzt. Den nach der Ernte über deren geringes Erträgniß laut werdenden 
Stimmen ward wenig geglaubt, man beargwohnte ſie vielmehr, daß ſie da⸗ 
rauf hinzielten, die Getreidepreiſe in die Höhe zu treiben. Daraus folgte, 
daß man — weil man an die bevorſtehende Noth nicht glaubte — auch keine 
Vorkehrung dagegen traf und nicht bei Zeiten an Einfuhr aus der Fremde 
dachte. Selbſt auch die Spekulation blieb unficher, bis endlich die Thatſachen 
den Mangel zeigten. Jetzt machte man Beſtellungen in der Fremde, welche 
aber nicht ſobald effektuirt werden konnten. Die Noth wuchs von Tage zu 
Tage und die Preiſe ſtiegen auf eine erſchreckliche Höhe (der Scheffel Roggen 
in manchen Gegenden bis auf 6 Thlr.) Das mußte die Regierung beunru⸗ 
higen und die Spekulation animiren, die nun beide ihre Beſtellan en im 
Auslande (namentlich in Rußland) ins Große machten und damit auch dort 
die Preiſe ſo in die Höhe trieben, daß man faſt um 50% höher einkaufte, 
als wie man es ein paar Monate früher hätte thun können. Und denno 
trat auch hier das „zu ſpät“ ein, denn das Getreide kam erſt an, als die 
Noth überhand genommen hatte, und als die nahe neue Ernte dem Elend 
abzuhelfen verſprach. Sie war (im Jahre 1843) eine geſegnete und es fie⸗ 
len bald nach derſelben die Preiſe auf mehr als die Hälfte. Das in Maſſe, 
aber eben zu ſpät angekommene Getreide fand nun keine Nehmer mehr und 
mußte, ohne das ſchon halb verdorbene, verſchleudert werden. Der Staat 
und die Spekulanten erlitten dadurch große Verluſte. Im Frühjahr 1849 
ſtand der Scheffel Roggen ſchon unter feinem Normalpreiſe (der 1% Thlr. 
für den Scheffel iſt), und dieſer Preis erhielt ſich, da die Ernte von 1849 
ebenfalls eine zufriedenſtellende war, bis gegen Ende des Jahres. 1 

Hätte nun das Uebel der Kartoffelkrankheit nicht immer mehr zugenom⸗ 
men und ſich namentlich in dem gedachten Jahre nicht ſo verheerend gezeigt, 
ſo iſt nicht zu zweifeln, daß der Normalpreis auf weiter hinaus würde 
Beſtand gehalten haben. So aber fing er auf's neue an zu ſteigen, und da 
in den Jahren 1850 und 51, neben dem Mißrathen der Kartoffeln, auch die 
Getreide⸗Ernten unter dem Durchſchnitt blieben, ſo iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, daß die Preiſe ſich hoch erhielten. 

So lange jedoch die Ernten noch ſo waren, daß man von keinem eigent⸗ 
lichen Mißwachs ſprechen konnte, ſo lange befriedigten ſie auch zur Noth⸗ 
durft den Bedarf, ließen aber keine erheblichen Vorräthe aufkommen, und es 
konnten ſchon deshalb die Getreidepreiſe nicht fallen. Immer aber war ihre 
Höhe noch nicht von der Art, daß man von eigentlichem Mangel und drücken⸗ 
105 J 895 ſprechen konnte. Das war die Lage der Sache in den Jahren 

52 und 53. 

Nun aber kam das für unſer Vaterland wahre Unglücksjahr 1854, wo 
ein ſehr bedeutender Theil der in Ausſicht ftehenden ſehr geſegneten Ernte durch 
Regengüſſe und Ueberſchwemmungen vernichtet wurde. Zum Glück blieben 
die umliegenden Länder von dieſer Kalamität verſchont und wir erhielten von 
ihnen fo bedeutende Zufuhren, daß dadurch dem Mangel vorgebeugt wurde. 
Daß aber die Preiſe hoch ſein müſſen, wenn ein Land ſeinen Bedarf von 
eigenem Erzeugniß nicht mehr decken kann, das liegt auf der Hand. In den 
abgebenden Ländern gehen ſie bei der vielen Nachfrage in die Höhe und man 
kauft dort ſchon theuer ein, und dazu treten noch die e und 
der Gewinn, den die Spekulation zieht. Im Herbſte des N e. 
en bie, Ausſichten wieder nicht glänzend, Bo BE Einfaat und Maͤuſe⸗ 
raß die Saaten nicht zur vollen Kraft kommen . N 

So gingen wir 5 das gegenwärtige Jahr über. Gelinde 5 e 

i 8 weckt und ſie waren dadurch dem Ver⸗ 

Januar und Febr. hatte die Saaten gewe frz ein Nachwinter mit Kal 
derben deſto zugänglicher gemacht, als im März ein kiff, daß m. lte 
und Schnee kam, der namentlich die ee ſo aug, en an. eis 
ſah, fie könnten auch bei der günftigften Sg nich ehr zur vollen 
Kraft kommen. Das hat ſich leider nur gar zu ſehr beftätigt: denn wir 

; 5 te gemacht, wie fie nur je beim vollftändigften Miß⸗ 

haben eine Roggenernie fi eckt in einer Menge von Oekonomien k 
wachs ſtattfinden kann. Sie d Unfalls noch etwas für d omien kaum 
den eigenen Bedarf, und die auch allenfalle ür den Markt übrig 
haben, die erfreuen ſich doch lange nicht eines Quantums, wie fie ſonſt ver⸗ 
kaufen können. Das allein, und nicht wucheriſches Zurückhalten der Land⸗ 
wirthe iſt die Urfosge daß alle Getreidemärkte fo ſchwach durch inländiſche 

ufuhr verſorgt werden. 5 1 
B ir ee Hoffnungen als für den en hatte man für den Wei⸗ 

en, und konnte dieſe bei deſſen vortrefflichem Stande mit vollem Recht 

egen. Da fiel, wie ein Dieb in der Nacht, 
vernichtete dieſe Hoffnung in wenigen Tagen. Er ward auf ein Drittheil 
des Ertrages reduzirt, den er hätte bringen können, und dieſes 
in feiner Qualität jo ſchlecht, daß es faſt nur den halben 


* n 


der Roſt auf denſelben und 
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Welche Noth es gab, um überall guten Samen aufzubringen, das iſt be⸗ Betrieb begonnen. Im Haufe ſelbſt iſt ein Brotladen und drei Niederlagen] Vaterland die Anpflanzung von Morus als He Baum. 
er Wäre im vorigen Jahre nicht fo viel Weizen erwachſen geweſen, der | find in verſchiedenen Theilen der Stadt. Ein Kabriolet, von einem Pferde Fan kann ita 75 5 15 Seide ws ng . 3 — wa den. 
nur zum Branntweinbrennen zu brauchen war, fo würde es alten Vorrath gezogen, führt das beſtellte Brot den Kunden zu. Die Unternehmer backen Welcher Nutzen würde ſich daraus ergeben? Der hieſige Verein würde gern 
gegeben haben. So aber mußte man vielſeitig feine Zuflucht zum Auslande | einen Kreuzer unter der Taxe. Dieſer Umſtand und der Reiz der Neuheit, bereit ſein, Belehrungen zu ertheilen und die Quellen anzugeben, von welchen 
nehmen, um die Aecker nicht unbeſtellt zu laſſen. Ohnedies ift ein gut Theil den die Sache hat, verſchafften dem Brote einen wörtlich reißenden Abſatz; die Käufer bei der Entnahme von Maulbeerpflanzen reel Ledient werden. 
weniger ne als fonft . e 3 e 8 Leute riſſen 918 = rn 270 an 81 eg förmlich . den 3 
un kann man zwar mit dem Ertrage des Sommergetreides zufrieden | kaum war ein Ofen geleert, aren auch der Käufer fo viele, daß dem 5 K ? 
fein, aber es ift derſelbe doch nicht von der Art, daß er die Lücke im Win: Bedürfniß nicht entſprochen werden konnte, obgleich die Fabrik in je 45 Minu⸗ nn, 1 Br FH sie t 27 Bear ab 
tergetreide ausfüllen könnte, und nur die Gunſt des Himmels, welche uns ten 500 Pfund produzirt, was für 24 Stunden eine Produktionsfähigkeit | Woche und werden fo bleiben, oder auch noch ungünſti 8 Ir babe fi 
die Kartoffeln nicht verderben ließ, kann uns vor Hungerönofh ſchützen. von 6000 Pfund ergiebt Es ift das Brot von einer Gefälligkeit, des Ans namhafte Goldzuflüſſe ftattfinden. Was in den lebten 5 fan 
Immer aber bleibt die Zukunft höchſt bedenklich, zumal die Kartoffeln nicht feheng, von einer Schmackhaftigkeit, die nichts zu wünſchen übrig läßt. Die (44,000 Pfd.) iſt wieder nach Frankreich gewandert; fon 255 eg am 
bis zur neuen Ernte gut und brauchbar bleiben. Fabrik hat de Arbeiter angeſtellt, von denen ſechs in ununterbrochener | 195,266 Pfd. nach dem Orient verſchifft wofelbſt die Na 2 ur a. 
Was aber Menſchenkraft zur Milderung der Noth thun kann, darin Thätigkeit find, drei pflegen der Ruhe und einer hat Ausgangstag. Die denn doch etwas nachgelaſſen zu haben ſcheint. Weſtind. ee s in 
wird von unfern Behörden mit dem rühmlichſten Beiſpiele voran= | Mafchine N aus einem vier Schuh langen Troge; das Kneten wird Folge deſſen wieder um J d niedriger verkauft worden. Die Wechſel iſt in 
gegangen, dem auch eine Menge Privaten mit lobenswerthem Eifer durch eine Welle bewirkt. Der Teig wird außerordentlich lang gezogen und haben ſich feſter und für England günftiger geſtellt; die Bert red zer 
nachfolgen. Die Aufgabe ift eine überaus ſchwere und nur vereinte Kräfte | fo gut verarbeitet, wie es die gewandteſte und kräftigſte Menſchenhand, von Provinzen lauten nicht ungüͤnſtig, man hört von nicht mehr alliſemente, 
find im Stande fie zu löfen. — Hoffen wir, daß der großen und fo lange der Zeit ganz abgefehen, kaum im Stande fein dürfte. Das zum Kneten als fonft, und die Br ee —B Re 
Dauernden Roth die nachſie Ernte ein nde, nach Die aunächftigen Aus⸗ nöthige heiße Waſſer wird gewonnen durch eine über die Feuerungszüge der ten fo viel Aufhebens machen, eriftiren nur in ihren Köpfen (die Meetings 
festen find günſtig und die Saaten zeigen eine feltene Kraft und Lebendig drei großen Backöfen geleitete Röhre. Bis jetzt noch wird die Mafchine in Hydepark waren Aufläufe bon Gaſſenjungen und nichts w ai 1 ng6 
ban, , daß nas du , der Soliei, nice der Handelswelt). — Auf der Korn- 
jahrsfaat fo vorzüglich vorbereiten kann, fo daß man auch für dieſe im vor⸗ mit einer Dampfmaſchine in Verbindung gebracht werden kann. Einer der | Börfe ftellen ſich die Preife durchſchnittlich 1 s. höher, als am Monta i die 
aug frohe Erwartungen hegen darf. — Zur Milderung der Noth trägt einst? | wefentlichiten Vorzüge der Maſchine ift, daß fie ſich ſelbſt fo reinlich erhält, Zufuhr war geringe. Am meiſten Aufſehen machte wieder das un ei E 
em e line un 2 Gl viel 25 In welcher Art das geſchieht, daß ſie einer Reinigung nicht bedarf. Steigen der Zuckerpreiſe (um 3.—6 ., für 1000 und good brown) Bie = 
das braucht nicht einzeln angeführt zu werden. i - —— — 8 8 > s. für loc 0 \ - 
> nun ee die Bemerkung, 5 7 — — 755 a 10 e, 12, November. [Vieh.] Auf dem heutigen Viehmarkte wa⸗ , bezahlen Fier den ue . Be 2 
den Gipfel getrieben werden würde. Geſetzt man erzwä t n: FR pt CR 1 
£ ee der Getreidepreiſe, 0 würde das e de e ud 5 1 Kühe. Preis für gute Waare 16—17, ai desen Abel N gestehen, ae ee e bie, Radıfrage 
u einer — 8 . . 15 . 8 . 
2 mal ungers both perbeibringen, — Die Meinung, daß die Preife nicht! Schweine 2071 Stück. Der Preis für gute Waare 16—17 Thlr., mittel | SCHE, Pt ehne Leben. — Feiner Sorten Salxoter 1 s, beijer bezahlt. 


NN err 


Sr 


{ wirklich Hungersnoth herbeibring t. — Kolonialwolle animirt, und ſtell 0 
5 i durch Spekulation und Wuche 13—14 Thlr. pr. 100 Pfd. 5 efucht, — Kolo 3, und ftellen jetzt die 
F e geren werden, in dine durcheng keerge und es iſt zu beklagen] Wälder 209 Stüc. Der Preis fehe ſchucht Dre gan fo en wie n gd fgtn Kution. — d Beifamen 
8 daß 12 felbſt von Leuten, die ein geſundes Urtheil haben, gehegt wird. Hammel 4087 Stück. Preis ſchlecht. bei minder höheren Preiſen fortwährend große Umſätze. Daſſelbe gilt von 
Könnten dieſe eine Rundreiſe machen und überall die Scheuern und Epeicher en Baumwolle, In Liverpool 77,000 B. (8000 B. Export, 17,000 B. pekul.) 

mit Avance von Y% d. verkauft. Schluß faſt mit weiterer entſchiedener 


g 5 it einer ganz andern Anſicht zurückkehren. Um die Kartoffelkrankheit zu bekämpfen, hat man in Holland die⸗ ; : } a 
teoidiven, fie würden ſicher mit einer gan andern Anſicht 3 hren ſes Jahr einen bemerkenswerthen Berſuch ee n 1 Air der Faule Tendenz zum Steigen. An einen Zufammenftoß mit Amerika glauben weder 
8 die amerik. noch die liverpooler Kaufleute, und der erg Ye hat fie bis 


„In der ſchon erwähnten Denkſchrift des k. Generalkonſuls zu London ; ; i it i 
un 1 Line der Goldzufuhren auf die europäiſchen Geldmärkte wird Perwüſtung dacfgemeim derbreitet je ihre te Rraft ee 0 jetzt nicht ſehr affizirt. Die beſitzenden und gebildeten Klaſſen in Amerika 
auch der Satz aufgeftellt, daß der Zinsfuß, ſofern er mit der Goldfrage zu⸗ ſchien vorbeigehen, weil beabſichtiget wurde einige Aecker mit vorjährigen wünſchen eben ſo wenig einen Krieg mit England, als die Engländer einen 
fammenhängt, unverändert bleiben dürfte, d. h. die 5 Ltr., die beifpielöweife etzkartoffeln ſpäter zu bepflanzen. Dies geſchah Ende Juli. In 6— La- | Konflikt mit Amerika. Was über die Abficht Lord Palmerſtons oder Kaifer 
etwa an Intereſſen gezahlt werden 5 werden ſich in gleicher Weiſe af⸗ gen erſchienen die jungen Pflanzen, welche ohne irgend eine Spur der Krank⸗ Napoleons, einen Zank mit Amerika anzufangen, geſchrieben wird, iſt heil⸗ 

e ß . Mt im tut; 2020056 MR, ka 
es hänge oh „ | hen | und gefunde Ernte verfprachen. ; dien im uma an, 1 nahme 
ab, namentlich von der Nachfrage nach Kapital und der gebotenen Bürg⸗ . 7 ESS 339,045 Pfd.), Metallvorrath: 11,209,634 Pfd. (Abnahme: 3731 Pfd.) 
ſchaft und Sicherheit. Den beſten Beweis hiefür giebt der gegenwärtige „ Breslau, 8. Nov. [Zur Seidenkultur. — Der Eichen⸗Seiden⸗ — — 
120 Ger e dep ie FA 2 keige ir ah wurm Bombyx Pern v, In Frankreich beſchäftigt ſich die Societe im- + Breslau, 14. November. Die heutige Börſe war ſehr flau und das 
45 E N dentlich hoch fei, namlich im Durch⸗ penal d’acelimation gehn viel mit bes onführurg neuer Thier, Biehracen Heſchäft an derfelben matt; alle Netien, beſondere Freiburger beider Emif- 
an Gold herrſche, der Zinsfuß außerordentlich ho m Durch- und mit der Acclimatiſirung neuer Seidenſpinner. So find die aus dem ſionen, wurden billiger verkauft als geſtern. In Minerva⸗Aktien iſt Einiges 
2 10 Prozent, in manchen Fällen ſelbſt 3 Prozent pro Monat, jährlich nördlichen China und den angrenzenden füdlichen Gegenden der Mongolei | x 106 Prozent umgeſetzt worden, wozu Geld blieb. Fonds matt. 
alſo 36 Prozent. Die Denkſchrift ſtellt überhaupt in Abrede, daß eine bal⸗ nach Frankreich gebrachten Genen von dem berühmten dorti⸗ C. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt bot nichts Verändertes 
43 und merkliche Entwerthung des Goldes als wahrſcheinlich zu betrachten ea Bee ne 3 5 gg Bann, jetzt Ge⸗ gegen geſtern. Bei ziemlich beſchränkten Umfägen erhielten fich die Preife 
— genſtand des Verſuches. Die Cocons dieſer Raupen, welche ſich von Eichen⸗ wie geſtern notirt. 

. Et una der Zuderpreife] motivirt ei i blättern nähren, follen ſich ſehr leicht abhaspeln laſſen. Referent, welcher i in. weißer und gelber 75—115 Sgr., mittl 124—14 

JJ Cr rende Sankt Bu In Bra, Garen Rt St, Ahr Eu | og, (en ya MID Be, ag, mon 618 Ber Ara 

5 Ach: j t 150,009 Tonnen ill. Ctnur. günſtige . n wie vielen Jahrgängen lei⸗ in. 90—97 „„ mittler 104— r., feiner 111—1 r. e 
geringe (en, ci weniges Johr 1 Belt, Gerade der Monat Sethe, d ia Tee ade De — . ſo r daß Shale igenmaldın en ante 1-2 Ri 92.100 6 Gerſte eee eee "is 

ie mei ckerſchiffe anzukommen pflegen, hat den Er: in welcher der Bombyx feine igkeit beginnt, wie Bes | 4; — en 90 — r., feine bis 1 
ir = en Ten — eine aha PH 34650 T. en daſtehen. 2) Braucht die Eiche zum Nee ua Wachsthum eine g See ohne Nader Be es Winterraps mit 130—152 Sgr., 
nach England gebracht, während im Sept, v. J. 77300 T. eintrafen. Eng⸗ bedeutend größere Anzahl von Jahren, als der Morus. Der letztere kann] Winterrübſen mit 130—142 Sgr., Sommerrübſen mit 115—128 Sgr. pro 

land hat, was unerhört il nach Amerika verſchifft, und befist in dieſem als einjährige Pflanze ſchon zur Fütterung von Seidenraupen benützt werden. Scheffel ſchwer verkäuflich. 1 5 
Augenblick, trotz erheblicher Beziehungen vom Feſtlande, namentlich aus e e une durch keine 3 und die einzige Krankheit Kleeſamen, ſowohl weißer als rother, heute ſpärlich ugeführt; Preife für 

dee, Nantes, Amſterdam und Srieft, aum einen Beftand für 55 Konfumz io ursel un erworfen, iſt der Roſt, und dieſer tritt gewöhnlich | erfteren 17—244, Thlr., für letzteren 15-1944 Thlr. pro Centner. 
nstage (den Konfumtionstag zu 1140 T. oder 22,800 Ctur. gerechnet), im August, alfo erſt dann ein, wenn die Raupenzucht beendet ift. 4) Läßt Rüböl ohne Handel. : 
während die Vorräthe voriges Jahr 140 Konſumtionstage deckten. Die nie- ſich die Eiche nicht eben fo wie der Morus in jedem Boden Eultiviren, Was Spiritus loco und November 16% Thlr. Dezember 15% Ale. Januar⸗ 
drigen Zuckerpreiſe der letzten Jahre ſollen eine Menge Pflanzer veranlaßt nun die Abhaspelung der Cocons betrifft, fo glauben wir mit Recht behaup⸗ Februar 15% Thlr., Februar⸗März 15% Thlr., März⸗April 15% Thlr. 
Baden, hre Plantagen zu beſchränken, u — Felder anderen Kulturen zu⸗ läßt ah * = ee = am leichteſten 8 Zink ohne Handel. 
* während andererſeits der Zuckerverhrauch, wie der Konſum fo vie⸗ + ocons giebt es bei jedem Seidenſpinner. 0 ee 3 Roobe . Preise der Butter vom 10, bis 14. d. Mts. 


anderer Luxusartikel bei dem trotz hoher Brodtpreiſe im Allgemeinen zu: | Denn ſonſt die nächſte Zucht herkommen. Der Bombyx Cynthia, Rhizinus⸗ 
X i i d er Zunahme begriffen gewe- Spinner (darin ſtimmen wir mit der P. C. überein), wird in Deutſchland efte Butter 26 Rtl. pro Gtr. 
nehmenden Wohlftande in beftändiger und raſcher Zunah griffen g keine große Zukunft haben, trotzdem die davon * Seide fehr balcher Geringere 24 


ſen iſt. — b fein fol, Es liegt dies an zweierlei Uebelſtänden: J) iſt Khieinus eine Ijäh⸗ — —— 
[Brotfabrik Dem „Schwab. Merkur“ zufolge hat in Stuttgart rige Pflanze, muß alſo jedes Jahr aufs Neue gefäet werden; 2) muß ber Waſſerſtand. 
am 5. November mit Tagesanbruch eine dort errichtete Brotfabrik ihren! Cocon abgekratzt, nicht abgehaspelt werden. ünſchen wir nur für unſer Breslau, 14. Nov. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 6 3, 


Verbindungs⸗Anzeige. [5020] Theater- NRepertelre. Die verfaſſungstreuen Wahlmänner werden zu einer Beſprechung Bekanntmachung. 955) 
be aeßern in deer ale and er | Dennertagden 15, Non. ML Benfelung ds über bie kes ente Lacan eines Abgeordneten auf usa Sn f en Ka 
2 ee und 3 —.— Matt befonderer Gaſtvorſtellung der Frau Braune er⸗ heute Donnerstag den 15. November, Abends 7 Uhr, fertigte Pfandöriefe Lie 2 nd abe £ 
| "au hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Schäfer. „Das Verſprechen hinterm im Saale des a T. Aelinart 131681 erde der dl 55 a eee 
P Grund. r olinari. worden und fo en andere dergleichen 


NN 


5 Klein-Peterwig, den 13. November 1855. Herd.“ Eine Scene aus den öſterreichi⸗ N I 
. ietrusky. chen Alpen mit Nationalgeſangen von — . I Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauscht 
e wietenat, net. Pietſch. Üerander aaa (Nand'l, Frau Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen werden: ſchaft &a 0 
Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung een inet m mit Holz für den kommenden Winter. Ba 1. auf Herr Besslaas Kreis 
beehren ſich ect anzuzeigen: (3154 1 Akt von A. Wilhelmi. Zum Schluß: Zur Unterſtützung der Armen hieſiger Stadt mit Winterholz haben wir auch in dieſem a 34 pEt. 
Sam verfer. „Spaniſch oder Eugliſch.“ Vaude⸗ Jahre die gewöhnlichen Sammlungen milder Beiträge durch die Herren Bezirksvorſteher ausgefertigt den 24. Oktober 1843. 
inna Koerfer, geb. Kroemer ville in 1 Akt, frei nach Dumanoir von und Armenväter veranlaßt. Indem wir hierbei auf die bewährte Wohlthätigkeit der hieſi⸗ Nr. 635 bis inch, Nr. 651 & 1000 Thlr. 
Beuthen O, S., den 13. November 1855. B. A. Herrmann. (Roſita, Choriſtin, We B 9 1 8 ne erlich N e . „ 2233 5 2200 500 „ 
i P ige. [3178 Frau Brauneder: Schäfer.) La Gaben nach Kräften zu obig wecke wohlwollend und menſchenfreundlich beizutragen un 3241 5325 h 200 
SORT 8 41 so 2 Madrilenn“, getanzt von Frau uns fo in den Stand zu feßen, die Noth der durch die fortwährende Theuerung ſo ſehr „ 9224 1 9393 100 „ 
i i Braunecker⸗Schäfer. bedrängten Armen etwas zu lindern. (951 11.835 11854 l 50 
Frau Bertha, geb. Sitandy, von einem © 5 5 ber 1855 FRE „ II, ", " 
gefunden Knaben glücklich entbunden. Freitag den 16. Nov 41. Vorſtellung des Breslau, den 2. November 1090, Die Armen⸗Direktion 
a vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. aus 
8 E32 40,237 bis incl. Nr. rate a 1000 Thlr. 


Gleiwitz, den 13. November 1855. { N N e N 
„Die Inftigen Weiber von Wind⸗ 5 5 . BE 
Wissenschaftliche Vorträge. „4409 „ 49700 A 500 „ 


M. Hausdorf. N 2 . 
2 ſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit 
f „ % Son 49,789 und 
Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, wieder wie frü- 


ach Todes⸗Anzeige. Tanz in 3 Akten, nach Shakeſpeare's 

Nach kurzem Krankenlager ſtarb am 12. No-] gleichnamigem Luſtſpiel gedichtet von H. Mo⸗ f e „ 40,791 ee 49,795 k 200 „ 
9 her öffentliche Vorträge zu veranlassen, die von folgenden Herren in nachstehender ;8 

Reine Sonntags von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität vom 18. November 4 62.077. 78. 80 und 81 a 


vember Abends 8% Uhr an Lungenentzün⸗ fenthal. Muſik von O. Nikolai. I 
dung Alter n 045 Jahre und Mutter in Staͤdtiſche (alte) Reffource. f Na, ef, 58 A / ee 100 
8 einem er von ahren. is zum 9. März des künftigen Jahres gehalten werden sollen: Herr Stadtrath Dr. 9,169 bis inc r. 74 3 50 
N : Einer) Denue, 0 Sohn. a iſche (a te) De ae IR Eberty, Prof. Dr. n med, Heller, Ober-Reg.-Rath v. Struensee, 195 auf 1 Kreis Freiftant, 
er enue, als Sohn. 8 = rof. Dr. Frankenheim, Privatdocent Dr, med, Neumann, Dr. phil, Paur, Direc- sgefertigt den 6. Septem * 
- Donnerstag den 15. Nov, Abends d Uhr im) tor Prof. Dr. Wisso wa, Dr. phil, Grünhagen, Dr. med, Günsburg, Dr, phil, 2 „4 3. pCt. DER: 
Nr. 23,830 bis incl. Nr. 23,853 5 1000 Thlr. 


* 


err 


1 


3172 Todes⸗Anzeige. Liebich's Lokal. Herr Dr. Stein: „Ueber die 5 t, P. N 7 
5 eute Mittag 12 uhr ah plötzlich meine | großen Induſtrieritter des vorigen Jahrhun⸗ n 0 i We dx ad ie ne 15 20 n e 85 en we 24 24.018 
ie geliebte Frau Betti eh, Freund in derts.“ Der Pi orſtand. Ein ritts arten A Bucht erscn für sämm 5 10 orträge sin vom 7 10 ” „ x 500 € 
ei Alter von 36 Ja „ geb. f ‚ P 14. November ab in den Buchhandlungen der Herren Max & Komp. und F. Hirt, 77 16,046 7 16,105 à 200 „ 
75 5 ſehr glücklichen Ehe n 40. Jahre V 7 so wie bei unserem Kastellan Reisler zu erhalten, von welchem auch die wirke 1 17,705 „ 17,789 & 100 
unſer 9 ch am Lungenſchlage. er icherung. lichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person (auf farbige Karten) 12,170 N 2,179 a 4 


1 
In A eit — 99 5 
allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetz⸗Sammlung Nr. 1619) we daher 
die oe Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben 


freien Eintritt haben, dieselben in Empfang nehmen können, 
Breslau, den 9. November 1855 
Das Prüsidium der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. [3068] 


Tief betrübt zeige ich dieſes Verwandten und Hei herannahendem Winter mehrt ſich die 
Fee, i eee an. den 5 geehrtes fer made 

* 1 ich darauf aufmerkſam, wie daſſelbe für 
Julius Friedländer auf Mittel⸗Neuland. eine kleine rail fein Molterer 


Ebers. 


Göppert. Bartsch. Kahlert. G. Liebich. 


7 bei dem Unterzeichneten verſichern und ſich 
Todes⸗ Anzeige. vor gänzlicher B 0 t dem Zins⸗ 
B ; Meldung. or gänzlicher Verarmung ſchützen kann. Gern mit dem Zins⸗Anſpruche vom 1. Januar k. J. 
CECT | Ben A, a 
h 8 Kaufmann E. . 0 0 f i präſentiren und in deren 
. gage ic hel 5 ben ig au, den 20. Oktober 1855, Kaufmänniſcher Verein. andere dergleichen Pfandbriefe vom mämlichen 
wandten und Freunden hiermit ergebenft an. Unter- Agent der Feine euer⸗Berſice⸗ Freitag den 16., Abends 8 uhr, Ring Nr. 15: Allgemeine Verſammlung. © ke di pie 10 acht bis ſpäteſtens 
2 Breslau, den 14. November 1855. rung, Ketzerberg Nr. 9 wohnhaft 1 ů —— —— — — ſ—— den 1 Ai räſentation ni äteſten 
a x . 8 ? SR a . 1856 U aben 
Julie Seeberg, geb. Kloſe. So eben erſchien und ift bei uns, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben, in 77 55 Jubabes de 15 ee enleiehe zu ge 
e 


e „ Offener Poſten. lau bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2: Wätti it i R 
: f Ein Polizeidiener, der zugleich Kanzleidi ; i ? 4 irn de gen, daß ſie mit ihrem Rechte auf 

Bibelfeſt F eier, ner fein muß, wird in 1 5 0 eee ſch f 5 A ew 4 en im Pfandbriefe ausgedrückte Special⸗Hypothek 

Dir BrovinzialsBibelgefelfehaft wird gefucht. Mualifäiete, welche miliärfee, und Monatsſchrift für E reu Städt ber Specalbureihes le vern tet erfläce 


künftigen Sonntag, den 18. November, in der außer der deutſchen auch der polniſchen Spra⸗ „Heft 5. : : 
; a + i „Verfügungen, Ent: in unferem Regiſter und im Hypothekenhuche 
die mächtig, fan, Sum ne e von 20| Jo Les U. Defekt ten S later NI lehrten über Rom. ia elöſcht fund ſie mit ve nfprüchen 


— . ihr Qapresfe Er er Kd Feste re⸗ lr, erl. kö ögen i ſch berſten Gerichtshöf II. M 
* alena ihr Jähresfeſt feiern. Die Feſtpre⸗[ Thlr. erlegen können, mögen ihre ; eidungen der o erichtshöfe. — II. h 5 ati 101 fi 
digt wird mit der Amtspredigt verbunden, und kurzen Lebenslauf mit der Meda e manalverwalkungsfragen: Die Obrigkeit der Städte, nan Artikel, von — 8 an den Umenſe Pfand⸗ 
. von Subfenior Lale gehalten werden. Nach zum 20. November d. J. unter der Adreſſe: iper. Grundzüge des Normal⸗Beſoldungs⸗Etats für die ey eamten der 15 ichen 1 perwieſen werden 
derſelben wird Eccleſiaſt Kutta den Bericht P. D. Breslau poste restante einſenden. [3153] tadt Berlin. Die Beſteuerung und die Steuerkraft der Side in Preußen, zwei- Er —— 11. November 1855 
; M R 


. on W. Spre —. 
ter Artikel von A. Rutenberg. Ueber Gasbeleuchtung, v prengel. Königl. Kredit⸗Juſtitut für Schleften. 


erſtatten und eine Anzahl Bibeln an Bebürf: | ————m———— - 
tige vertheilen. Am & luſſe der Feier wer: ini laſſige Wirthſchafterinnen wün⸗ III. Zur Statiſtik der preuß. Städte: Zuſtand der berliner Sparkaſſe 
8 den an ken Kircht been Gaben Der gehe für ſchen Bad oder Nahe e 5 Jahre 1852, 1853 und 1854. Das Verhältniß der ſtädtiſchen zur länd⸗ Frhr. W. Gaffron. 8 
die Zwecke der Bibelgeſellſchaft geſammelt den beſcheidenſten Ansprüchen; desgleichen lichen Bevölkerung. Reſultate des Finanzabſchluſſes der Reſidenzſtadt Berlin gegen Wein⸗Auktion. 
de en Zur Fheilnahme an dieſer Feier las kann ich auch zwei anftändige rechtliche Mäd⸗ den Etat der Stadthauptkaſſe für das Jahr 1854. — IV. Tanes:Chronif und veltan, den 10. Copbe Worte 
nr Dr ne Freunde des 91500 gen für Handlungen als n da 5 H A. e „ ſtädtiſcher Aemter. — 1 ſolen Ring 30, eine Treppe, 
8 at n. la beſtens empfehlen. „Tages⸗Neuigkeiten. C. es. — V. Literatur: 
e der Bibel: Gefelifchaft. 8 Kauf . gelemann, Bestellungen auf die Monatsſchrift, zu dem vierteljährlichen Abonnementspreiſe Aach ee ne 
I Eomtoirijten u. Handl.:C DON iu COM Schmiedebrücke 0 we von 14 Thaler, nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen des Ins und Aus: gffntlich verſteigert werden. 5 
mis werden placiet durch Sr. BD? ; landes an. — Nachbeſtellungen auf die bereits erſchienenen 4 Hefte werden pünkt⸗ Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
1. M. Juhn, Affes| Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt iſt jeden . 
curanz⸗ ae u. Commiffions⸗Geſchaͤft in Dennerfiag Morgens von 9 Uhr ab zu Haben lich effektuirt, Die Hofbuchdruckerei und Verlangshandlung von — 
Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 14683) bel Heine. Lippert, Mathiasſtraße 6. Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. Mit einer Beilage 
2 . 8 > n aber 


— — 4 — . 


925] Bekanntmachung. 

Der Straßendünger und die Schoorerde, 
welche vom Neumarkt und vom rob en Ringe 
abgefahren und auf dem Holzplatze am Zie⸗ 
gelthor abgeſchlagen werden, ſollen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1856 ab auf drei Jahre verpachtet werden. 
Wir haben dazu einen Termin anberaumt 

Sonnabend den 17 ten d. M., 
Vorm. von 9 bis 11 Uhr, im Büreau VI. 
Elifabet- Strafe Nr. 13. 

Die e e er en liegen in der 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 2. November 1855. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[954] Steckbrief 8 

Der unten ſignaliſirte hier correktionell de⸗ 
tinirt geweſene Tagearbeiter Johann Karl 
Auguſt Kern aus Breslau iſt heut von Feld⸗ 
arbeit aus hieſiger Vorſtadt entwichen. Saͤmmt⸗ 
liche reſp. Civil⸗ und Militär⸗Behörden wer⸗ 
den dienſtergebenſt erſucht, auf den ꝛc. Kern 
u vigiliren und im Betretungsfalle unter 
icherer Bedeckung geſchloſſen an uns ablie⸗ 
fern zu laſſen. * 

Schweidnitz, den 12. November 1855. 
Königl. Correctionshaus⸗Direktion. 

Signalement: 

) Name: Johann Karl Auguſt Kern; 2) 
Stand: Tagelöhner; 3) Geburts⸗ und Wohn⸗ 
ort: Breslau; 4) Religion: katholiſch; 5) 
Alter: 22 Jahr; 6) Groͤße: 5 Fuß 9 Zoll; 
7) Haare: dunkelbraun; 8) Stirn: frei; 9) 
Augenbraunen: blond; 10) Augen: braun; 
11) Naſe und Mund: gewöhnlich; 12) Zähne: 
volftändig; 13) Bart: raſirt; 14) Kinn und 
Geſicht: rund; 15) Geſichtsfarbe: geſund; 16) 
Statur: ſchlank; 17) Sprache: deutſch; 18) 
beſondere Kennzeichen: keine. 

Bekleidung der Anſtalt mit Nr. 284 
verſehen: 1 Hemde, lange blaue Beiderwand⸗ 
ſtrümpfe, Lederſchuhe, graue Tuchhoſen bis 
ans Knie gehend, ger „Juchjacke, graue 
Tuchweſte, graue Tuchmütze mit Schirm, 
blau⸗gegittertes dreizipfliches Halstuch, blau⸗ 
. Schnupftuch, Leinwandhoſenträger, 

einwandſchürze und einen Brodtbeutel. 


1669] Nothwendiger Verkauf. 

„Das der verehelichten Dr. Berkowitz ge⸗ 
hörige vormalige Senioratsgut Alt- Grottlan 
und Droitzdorf, abgeſchätzt auf 7856 Thaler 
4 Sgr. 7 Pf., zufolge 2 Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 
en e. Febr. 1856 Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Grottkau, den 7. Auguſt 1855, 

Konigliches Kreis: Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


[953] Wekauntmachung. 
Freitag den 16. d. M. von 9 Uhr Morgens 
2 er auf dem —— chen Grundſtück 
eine kleine Partie alter Dachziegel ; 
eine bedeutende Anzahl vierfluͤgliche und 
einflügliche Fenſter nebſt Rahmen; 
eine bedeutende Anzahl zweiflügliche und 
einflügliche Stubenthüren mit Beſchlag, 
Zarge und Verkleidung; 
verſchiedene Heiz⸗ und Kochöfen aus Ka: 
cheln und zwar die Oefen mit dem Be⸗ 
ding der Uebernahme des Abbruchs von 
Seiten des Kaͤufers; und 
altes Bauholz 
egen gleich baare Bezahlung und unge⸗ 
aumte Fortſchaffung, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden veräußert werden. 
Breslau, den 12. November 1855. 
Der königliche Bau⸗Inſpektor Bergmann, 


Eiebichs Lokal. 


[3174] Heute Donnerftag: 

tes Abonnements: Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

Sinfonie von Franz Schubert, C dur. (An⸗ 
fang der Sinfonie 4% Uhr.) 

Ouvertüre zur Oper: Der Vampyr, von 
Lindpaintner. 

Anfang des Konzerts 3 uhr. Entree 5 Sgr. 


Cafe restaurant. 


Heute Donnerſtag den 15. Novbr.: 
Viertes Concert 
der Tyroler⸗Sänger⸗Familie 


Unter Mitwirkung der Frln. Joſepha 
und Anna Kilian u. Bertha Frey. 
Anfang 7 Uhr. 5023] Entree 22 Sgr. 


In der Sees und Handelsttadt Danzig 

it ein frequentes Hotel erſter 
„im beſten baulichen Zuftande, 

unter vortheilhaften Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Solide Selbſtkäufer belieben 
ſich in poſtfreien Briefen oder in Perſon 
in Danzig, Frauengaſſe Nr. 49, zwei 
Treppen, zu melden. [3155] 


Haus-Berkauf, "= 


Ein hierſelbſt auf einer Hauptſtraße bele⸗ 
enes herrſcheftlchle, im beſten Bauzuſtande 
efindliches Haus, worin ſich ein gut rentiren⸗ 


des Fleifchergefchäft befindet, welches ſich übri⸗ 
et; u m Geſchaͤftsbetriebe eignet und 
einen bedeutenden Ueberſchuß 90 5 ift durch 
mich ſofort zu verkaufen. maßlung 4 bis 
6000 Thir. Wandel, Ketzerberg Nr. 9. 


Ein Möbelwagen 
fährt den 19. Novbr. von Breslau nach 
Berlin zurück. Beſtellung auf billige La⸗ 


dung übernimmt der Gaſtwirth Herr 
Ludewig in Breslau, Friedrich⸗Wilh.⸗ 
tape, Stadt Aachen. [4996] 
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Beilage zu Nr. 534 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 15. November 1855. 


Der unterzeichnete Vorſtand erfüllt hiermit die angenehme Pflicht, ſeinen wärmſten 
Dank allen denen auszuſprechen, welche die Aufführung des Concerts in der Schießwerder⸗ 
Halle am 3. und der Matince am 4. November ermöglicht oder den Zweck, eine Summe 
zum Beſten der Allgemeinen Landesſtiftung zu gewinnen, durch Beitrage oder Schenkungen 

efördert haben. Vor Allem ſagen wir unſern innigen Dank der königl. Kammer⸗Säͤngerin, 
räulein Johanna Wagner, welche ihr ſeltenes Talent in uneigennützigſter Weiſe dargebo⸗ 
ten und ſo den, in künſtleriſcher Hinſicht wenigſtens entſchieden glänzenden Erfolg des Un⸗ 
ternehmens hauptſächlich herbeigeführt, ja freundlichſt auch für die Nebenrollen des Orpheus 
die uns fehlenden Darſtellerinnen in den Fräulein Aliſch und Geisler mitgebracht hat. Eben 
ſo ſind wir der raſtloſen, aufopfernden und uneigennützigen Thätigkeit des Herrn Kapell⸗ 
Meiſters Taubert den größten Dank ſchuldig, ohne deſſen Hilfe das Werk nicht zu Stande 
gebracht worden wäre, und der uns zugleich den Genuß feiner eigenen großen Tondichtung 
verſchafft hat. Den größten Dank ſchulden wir auch der geehrten Sing⸗Akademie und ihrem 
hochverehrten Dirigenten, Herrn Muſik⸗Direktor br. Moſewius, denen wir die Mitwirkung 
eines Chors verdankten, welcher der gefeierten Sängerin würdig zur Seite ſtand; ſo wie 
dem Herrn Muſik⸗Direktor Heſſe für deſſen Thätigkeit bei der Direktion, zumal des Beethoven⸗ 
ſchen Violin⸗Concerts. E E 

Wenn dagegen die Ungunſt der Witterung die Beſetzung der Stehplätze verhindert, den 

Beſuch überhaupt geſchmalert hat und die Einnahme nur auf eine Höhe von 1550 Thaler 
at kommen laſſen, ſo ſind wir denjenigen Gönnern des Unternehmens zu um ſo größerem 

anke verpflichet, welche durch Geſchenke oder Zahlungserlaß es möglich gemacht haben, 
daß doch noch eine, wenn auch kleine Summe, dem milden Zwecke gewidmet werden kann. 
Unter den fürſtlichen und ſtandesherrlichen Perſonen, die wir zu dem Muſikfeſte ſchriftlich 
einzuladen uns erlaubt, haben wir von Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden 5 Thaler als Geſchenk er⸗ 
halten. Die geehrten Inhaber der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung haben, der erſte 
zwei Drittheile der ganzen Inſeraten⸗Koſten mit mehr als 40 Thaler, der zweite faſt ein 
Drittheil mit 8 Thalern uns gütigſt erlaſſen, auch Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer Storch hat 
5 Thaler von feiner Forderung bereitwillig aufgegeben. — Endlich haben wir auch noch 
dem Stadt = Bauhof = Infpektor Herrn Hoffmann zu danken für die eifrige Thätigkeit bei 
Aufſtellung des Podiums und des bedeckten Ganges, wobei wir die Raſchheit der Ausfüh⸗ 
rung, ſo wie das Beſtreben, das Erwachſen der Koſten zu ermäßigen, dankend zu rühmen haben. 

Breslau, am Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin. 


Der Vorſtand 


des patriotiſchen Vereins (der conftitutionellen Bürger ⸗Reſſource). 
Dr. Wiſſowa, Vorſitzender. Dr. Baucke. Dr. Böhmer. Dr. Bobertag. 
18 nkhen. Friedrich. Fritſch. Fürſt. Geier. Gerlach Herwarth v. Bittenfeld. 
ofmann. Költſch. Leinsz. Ludewig. Partowicz. Ruthardt. Dr. Sadebeck. 
Dr. Springer. Stenzel. Stephan. Studt. v. Uechtritz. [3180] 


Die Prioritäts- Obligationen der franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Von allen Papieren, die einen feſten Zinsfuß haben, find die vorbenannten Obligationen 
zur Zeit das rentabelſte Papier, indem es nahe zu 6 pt. Zinſen trägt. 

Es gewährt daſſelbe aber durch die alljährlich ftattfindende Verlooſung noch den außer⸗ 
ordentlichen Vortheil, daß es dann ½ über den Emiſſions⸗ reſp. gegenwärtigen Courswerth 
als Reingewinn 3 

Gegen alle Aktien⸗Papiere hat es den Vortheil, daß es bei einer Rente, wie kaum die 
beſten Aktien gewähren, den Cours Schwankungen nicht fo ausgeſetzt ift; ferner daß die 
Rente zu allen Zeiten immer eine gleiche und ſichere iſt, und endlich, da ch das An⸗ 
lage-⸗Kapital durch die Verloofung verdoppelt, ein Umſtand, der fonft nie eintreten 
kann, will man ſich nicht den Genuß eines betraͤchtlichen Theiles ſeines Einkommens auf 
längere Zeit verſagen. 5 g pn 1 ö 

Die Sicherheit ift wie bei allen Eiſenbahn⸗ Prioritäten: daß nämlich die Zinſen und die 
Beiträge zum Tilgungsfonds den Zinſen und Dividenden der Aktien vorangehen. Hier find 
die dazu erforderlichen Beträge zu mehrerer Sicherheit noch von Staats wegen garantirt. 

Zu Kapital⸗Anlagen empfiehlt ſich daher dieſes Papier vor allen andern, mögen es grö⸗ 
ßere oder kleinere Summen fein, und namentlich jetzt, wo es noch ſehr niedrig ſteht, woran 
nur 5 7 ſchuld iſt, daß es ſeinem Werth und ſeiner Rentabilität nach noch nicht 

enug bekannt iſt. 
5 Ver Nominalwerth dieſer Obligationen, welcher auch 


in der Auslooſung gewährt wird, 


iſt a 500 Franken (= 133% Thlr. = 333% Fl. rhein.) 
Der Courswerth iſt zur Zeit für geleiſtete 
Iſte und 2te Einzahlung Thlr. = 53% Fl. rhein. = 115 Frk. 
Dazu Jan. und März k. J. find noch 3te und 
4te Einzahlung mit je 75 Frk. zu leiſten 40 Tr eg 
Voll eingezahlt demnach 70% Thlr. = 123% Fl. rhein. = 265 Frk. 


l. rhein. = 15 Fran⸗ 
inzahlung) laufen be⸗ 


dem Unterzeich⸗ 


Die jährlichen Zinſen, jährlich zahlbar, betragen 4 Thlr. = 7 
ken a Obligation. Die vollen Zinſen a Obligation (nicht blos pr. 
reits ſeit 1, September d. J. ae h 1 

Es wird an allen deutſchen Börſen in dieſem Papier gehandelt; bei mir, 
neten, ſind ſie jederzeit zum Tages⸗Cours zu haben. 3 * - 

Den ausführlichen Proſpektus mit dem Verlooſungs⸗Plan ertheile ich auf a * 


ſtellungen gern. 
Leipzig, im November 1855. Auguſt Kind. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb. 


Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt, 
daß die für den 19. d. Mis. in Köln anberaumte General⸗Verſammlung erſt am 
Montag den 17. Dezember d. 12 Uhr Mittags 
zu Köln im Hotel d’Hollande 

abgehalten werden kann, wozu fie hierdurch eingeladen werden. An 
Der Zweck diefer Berſammlung ift die Berathung und Feſtſtellung von Modifikationen 
hinſichtlich der in den General⸗Verſammlungen vom 27. April und 16. Auguſt 1854 be⸗ 
gets Verdoppelung des Aktien⸗Kapitals, ſowie die Berathung von Vorſchlägen zu 
odifikationen der Stakuten, welche, in Uebereinſtimmung mit Artikel 42 derſelben, macht 
werden follen und die Beſchaffung von neuen Mitteln zur Entwickelung des Geſchäftsbe⸗ 
ir bei des Tctitels 3 der S Verſamml 
In Gemäßheit de 2 er Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur aus 
ſolchen Aktionären, welche mindeſtens zehn Aktien De 
Die Aktien müſſen mindeſtens vierzehn Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung 
gegen Smpfangihen =. 2 ko es re 
in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Bankiers der Geſellſchaft: 
Herren C. T. Löbbecke und 8 Zi 
Herren Nuffer und Comp., 
in Paris bei ber safe. de Allgemeinen Mobiliar: Eredit-Gefellichaft, Place 
en ome, 
in Belgien bei der Kaffe der Vieille Montague in Angleur. [3167] 
Breslau, den 14. November 1855. Der Verwaltungsrath. 


Zu Ballkleidern 


empfiehlt 2 
weißen und couleurten 4 Ellen breiten Tüll, lange Elle à 12% bis 15 Sgr., 
weißen und couleurten 3 Ellen breiten Tarlatan feinſter Qualität, lange Elle 8 Sgr., 
fo wie auch glatte und gemufterte Schweizer⸗Mulls und abgepaßte Mull⸗Roben mit Volants 
zu außerordentlich billigen Preiſen. [3176] 


Joſeph Kozlowsky, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, im Atem Viertel vom Markte aus. 


* Zu jeder Tageszeit 92 
werden in meiner Reſtauration warme und kalte Speiſen zu auffallend billigen Preiſen ver⸗ 
abreicht, im Abonnement noch billiger, und empfehle ich mein Lokal einem verehrten Publi⸗ 
kum zu geneigter Beachtung. 5 1 . [5016] 
alomon Hlrſch, Hinterhäufer 23, im früher Scheſſter ſchen Leal. 


Wirklicher Ausverkauf. 


3 Vou einem sächsischen Hause sind mir zum schnellen Verkauf unter dem Kostenpreise 
eine ‚Partie Schachwitz- und Damast- Gedecke, sowie Handtücher, Kaffee- und Dessert- 
Servietten übergeben worden, die ich hiermit bei vorzüglicher Qualität empfehlen kaun. 

4950] Eduard Friede, Schuhbbrücke, Ecke des Hintermarkte s. 


Tſchauſchwitzer Preßhefe, Hy 


vorzüglichſter tät, liefert zu dem 
2 A. Kluge, 


* in 


ie 
eue Junkernſtraße Nr. 17/18. [3177] 


Im Heſe von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


Geſchichte des Lebens Jeſu Chriſti 


mit chronologiſchen und andern hiſtoriſchen Unterſuchungen 
von Dr. J. H. Friedlieb, 
ordentl. Profeſſor der Theologie an der Univerſität in Breslau. 
Gr. 8. Geh. 23 Bog. Preis 1 Thl. 15 Sgr. 


Das Weltgericht in ſieben Faſtenpredigten 
von Erneſt Nicht, Kuratus bei St. Dorothea. 
Mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit. Gr. 8. Geh. 12 Sgr. 


In Kommiſſion ift bei mir erſchienen und kann durch jede Buchhandlung (Breslau 
G. P. Aderholz) bezogen worden: [3165] 


Die Erdbildung, 


in kurzer Beſchreibung zum Selbſtunterricht 


von G. Ramann. 
Zweite Auflage. 
Wobei ein Kaſten mit den wichtigſten Vorkommniſſen der Geologie, Oryktognoſte und 
\ der Metallverbindungen, 
in dreierlei Ausgaben: 
in kleinen Exemplaren, Nr. 1—108 enthaltend, 3 Thlr. 15 Sgr. 
in größeren Exemplaren, Nr. 1—108 enthaltend, 6 Thlr. 
in größeren Exemplaren, Nr. 1—108 und Nr. 109—126 in 2 Kaſten enthaltend, 12 Thlr. 
Ueber die „Erdbildung“ ſind nicht allein in mehreren Zeitſchriften ſehr belobende Kri⸗ 
tiken erſchienen, ſondern es haben auch viele kompetente Männer dem Herrn Verfaſſer ihren 
Beifall brieflich oder perſönlich zu erkennen gegeben 0 
Zum Weihnachtsgeſchenk iſt dieſer Artikel vorzüglich geeignet, 


Schönebeck (Prov. Sachſen) im Oktober 1855. Ernſt Berger. 


Gustav Manheimer & Co., 
Ring 48. 


Der diesfäbrige Verkauf 
zurückgeſetzter Artikel 


unſers Modewaaren⸗Lagers beginnt mit dem heutigen Tage 
in den hierzu eingerichteten hintern Räumen unſers Lokals. 

Die „bedeutend reducirten Preiſe“ find auf jedem 
der nachſtehend namhaft gemachten Gegenſtände deutlich 
vermerkt. 


Seidene Kleiderſtoffe, 
Wollene abgepaßte Kleider, 

Wollene und halbwollene karrirte und geſtreifte, 
wie auch glatte Kleiderſtoffe nach der Elle, 

Cattune, Batiſte, Mouſſeline, Bardgen, Ballkleider, 
Umſchlagetücher, gewirkte Doppel⸗Shawls, 
Wollene Plaid⸗Doppel⸗Shawls und Tücher, 
Fertige Mäntel und Burnuſſe, 
Weſten, Schlipſe und Beinkleider⸗Stoffe. 


Guſtav Mannheimer u. Comp., 


(3166) Ning 48. 


Mit Gegenwärtigem erlaube ſch mir allen meinen Feſchaftefreunden die 


ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Tage das von meinem 
verſtorbenen Sohne, unter der Firma: 


M. Pruſchofsky 


geführte Colonial:, Eiſen Waaren⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
an den Herrn J. Urbaneczyk hierorts käuflich übertragen habe. 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank ſage, 
bitte ich daſſelbe auf meinen Nachfolger übergehen laſſen zu wollen. 

Rybnik, den 8. November 1855. 


Wwe. Pruſchofsky. 


Mit Bezug auf Obiges die ergebene Anzeige, daß ich das von der Wwe. 
Pruſchofsky übernommene ‘ 
Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗, und Speditions⸗Geſchäft 
in derſelben Weiſe unter meiner Namens-Firma fortführen und das meinen 
Vorgängern gütigſt geſchenkte Vertrauen, durch ſtrengſte Reelität zu erhalten 
bemüht ſein werde. N ; 

Gleichzeitig verbinde ich die Anzeige, daß ich meinem älteſten Sohne 
Auguſt Urbanczyf Procura ertheilt habe, mit der Bitte, ſeiner Unter⸗ 
ſchrift in Allem gleich der meinigen Glauben zu ſchenken. [5004] 


Rybnik, den 8. November 1855. J. Urbauezyk. 


Dem Tabak rauchenden Publikum 


i ob man nur in Wien den Meerſchaum gut zu bearbeiten 
Lerche, gen iber feld ee halb und ganz. fertige Gegenſtände zur Anſicht 
und zum Verkauf aus: 5 deſe in der Güte und Arbeit den wienern nicht nachſtehen, 
dürften meine geehrten Kunden wohl die Gewogenheit haben zu beſtätigen. Da ich mit be⸗ 
deutendem Vorrathe von Meerſchaum und hinreichenden Arbeitskräften verfchen bin, fo kann 
ich jede Beſtellung ſo wohl in latten Sachen, als in Schnitzarbeit und Wappenſchneiderei 
aufs Beſte ausführen. * 1 * ich mein großartiges Bernſteinwaaren Lager 
in ergebenfte Erinnerung. Auch bin ich mit einem ſchoͤnen Sortiment Weichſelröhren ver⸗ 
ehen. Die etwalgen an Se bitte ich bald gefälligſt aufgeben zu wollen, damit 
ich fie zeitig effekkuiren kann. Alte Meerſchaumköpfe mache ich wieder wie neu, und wird 
Beſtellung und Reparatur angenommen in meinem Verkaufs⸗Lokal, Ring Nr. 39. 

Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwagren⸗Fabrikant und Hof⸗Lieferant 

Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, 
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Schleſiſche Pfandbriefe, Lit. A. 3%, 


auf Wüſtewaltersdorf und Zubehör, Schweidnitzer Kreiſes, werden 

egen gleichhaltige Pfandbriefe eingetauſcht und 1 Prozent Boni⸗ 
fikation für den Umtauſch gezahlt, wenn derſelbe bis 25. No⸗ 
vember dieſes Jahres im Comptoir der Herren Oppenheim und 
Schweitzer in Breslau, Ring Nr. 32, erfolgt. (ao 


Im Verlage von Erbe in A pa mie iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der ö 
Sort.⸗Buchhdl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Wichtig für jeden Geſchäftsmann!!! 


Almanach für Beamte und Geſchäftsleute 

für 1856. — In Taſchenformat. 

Der Almanach enthält einen vollſtändigen Schreib⸗ und Terminkalender auf Velin⸗ 
Schreibpapier gedruckt, iſt mit Schreibpapier durchſchoſſen und bei jedem Tag hinreichend 
Raum gelaſſen, um etwaige Notizen beizufügen. 

Als Anhang iſt dem Almanach ein ausführlicher Nathgeber in Rechts ſachen für 
Kaufleute, Fabrikanten, Kapitaliſten, Banquiers und Gewerbetreibende bei⸗ 
gegeben, enthaltend: Allerhand Formulare zu Schuld⸗, Zinſen⸗, Wechſel⸗, Exmiſſionsklagen 
und Klagen wegen Ehrenverletzung. Exekutionsgeſuche. Geſuch um Abnahme des Mani⸗ 
feſtationseides. Geſuch um Vollſtreckung des Perſonalarreſtes. Subhaſtationsgeſuch, Pro⸗ 
rogativnsgeſuch, Entſchuldigungsgeſuche der Parteien wegen Ausbleibens im Termine. Das 
Wichtigſte über den Concurs, Teſtament und Nachlaß. Schuldſcheine über Darlehne und 
Waarenforderungen, Quittungen. Das Wichtigſte über Anweiſungen, trockene, gezogene 


Von der 
Frankfurt a. O. Meſſe 
als außergewöhnlich billig 
empfehle ich: 
ein 


Napolitain⸗Kleid 
14 Thlr., 


„zum goldnen Löwen“ 


Angora Jäckchen 
33 K 


ſind von guten Stoffen. 3160] 


Ankündigung ausgezeichneter Toilette⸗ Artikel 
von Carl Kreller, Chemiker und Parfümeur in Nürnberg. 


Der Name Kreller, der in Paris, London und Newpork heut zu Tage ebenſo bekannt 
iſt, wie in Deutſchland, macht es überflüſſig, die Erzeugniſſe dieſes berühmten Parfümeurs 
hervorzuheben, denn dieſelben werden längſt von den höheren und höchſten, überhaupt von 
allen Ständen geſchätzt, weil fie durch 9 und Vortrefflichkeit ſich auszeichnen, 
dem Verderben nicht unterworfen find, und mit Wohlfielheit das Angenehme und Nützliche 
verbinden. Aus feiner reichen Auswahl von kosmetiſchen Mitteln und 


Art ſollen hier nur angeführt werden: ; u 
feit achtzehn Jahren bei heiden 


Feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife Geſchlechtern in großen Ehren 

(Eau d' Atlrona), ſtehend und erprobt als beſte 

Toilette⸗Seife, iſt es zur Genüge bekannt, welche bewundernswürdige Zahrtheit, Weiße und 

Weiche ſie der Haut verleiht, dieſelbe von allen Unreinheiten, Sommerſproſſen, Leber⸗ und 

anderen gelben und braunen Flecken befreit und ihr den ſchönſten und blühendſten Teint gibt. 
reis des Glaſes 12% u. 77% Sgr. N . 

000 briefliche 


113 4 Mehr als 60 
ailändischer Haarbalsam. Kadi dne beoinubick 
eugniſſe, eingegangen während einigen Dezennien aus allen Ländern der Kultur und Sitte, 
weiſen bis zur Evidenz die Unentbehrlichkeit dieſes Haarwuchsmittels in Hinſicht auf Er⸗ 
haltung, Verſchönerung, Wachsthums⸗Beförderung und Aae des natürlichen Schutzes 
und der Zierde des Menſchenhauptes, worin dieſer Balſam mit großer Superiorität alle 
andern Haarwuchsmittel übertri Preis à Glas 1 Thlr., 17% r. u. 10 Sgr. 


Eau de Mille fleurs, Ess-Bouquet u. Extrait 


. iefe 5 Extrakte für d 
d Eau de Cologne triple. Sefenun, Barhwaper vie Klier, 
Waſche, 


Handſchuhe ꝛc. werden in genanntem Hauſe mit der e Sorgfalt bereitet. Die 
würzigen Gerüche von Blumen orientaliſcher Inſeln finden ſich in dieſen Riechwäſſern mit 
dem Blichendunft abendländiſcher Treibhäuſer innig verbunden, und find durch gelungene 
Miſchung mit dem Aroma fremdartiger Subſtanzen durchdrungen, die dann nur einen zar⸗ 
ten und doch kräftigen, die Geruchsorgane im höchſten Grade ergötzenden Parfüm verbreiten. 
Die elegante Welt wetteifert im Ankaufe dieſer koſtbaren Parfümerien, welche zu folgenden 
Preiſen zu haben find: Res- Bouquet zu 16 Sgr., 8 Sgr. und 4 Sgr., Eau de 
Mille fleur zu 10 Sgr. und 5 Sgr., Extrait d' Eau de Cologne tripie 
(nicht zu 5 mit dem längſt bekannten gewöhnlichen Eau de Cologne) zu 12 ½ Sgr. 
und 6% Sgr. das Glas, wofür in Paris und London das Dreifache bezahlt wird. 


Alleiniges Depot für Schleſien 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


Neumarkt Nr. 42. 


Leihbibliothek⸗Verkauf. 


Eine Leihbibliothek von 812 Bänden, gut gebunden in Leder⸗Rücken und Ecken, und 
noch nicht gebraucht, 1 loco Leipzig billig zu verkaufen. Das Verzeichniß, ſo wie die 


arfümerien aller 


[2372] 


H. Cohnstädt, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


leganter Damen⸗Mäntel, 


Von der 
Frankfurt a. O. Meſſe 
als außergewöhnlich billig 
empfehle ich: 
ein 
Poil de Chevre- 
Kleid 2 Thlr., 


die Elle 173 Sgr., 
Düffel⸗Jäckchen 


ſind von guten Stoffen. 


Une frangaise, tres-bien. recommandee qui 
a été dix années gouvernante dans la meme 
maison, cherche un nouvel engagement, soit 
comme gouvernante, soit comme dame de 


compagnie. [3108] 
Pour plus amples renseignements, s’adres- 
ser au proprietaire.de l’hötel Zetlitz & Breslau. 


Ein Mädchen, im Schuheinfaffen und Ga⸗ 
maſchen⸗Nähen geübt, ſucht Beſchäftigung. 
Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 15, eine Stiege. 


Einige geprüfte Gonvernanten fu: 
chen bald oder Neujahr ein gutes Pla⸗ 
cement durch Kaufmann R. Felsmann, 
Schmiedebr ücke Nr. 50. [5005] 


Zur Uebernahme von Agenturen und 
Commiſſtonslägern empfiehlt ſich ein be⸗ 
währter thaͤtiger Kaufmann in Aachen (Rhein⸗ 
provinz), dem die beſten Referenzen zu Ge⸗ 
bote ſtehen. Die Herren W. Schmidt und 
8 in Breslau werden auf portofreie 

nfragen die Güte haben, nähere Auskunft 
zu geben. [5002] 

Ein Hauslehrer, evang. Theologe oder Phi⸗ 
lologe, welcher zugleich muſikaliſch iſt, wird 
für kommende Weihnachten aufs Land in der 
Nähe von Breslau bei 180 Thlr. Gehalt ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten werden unter der 
Adr. D. S. Breslau post, rest, erbeten. [5008] 


— Ein Kommis, = 
Spezeriſt, der auch Kenntniß von Farbe⸗ 
Waaren hat, die doppelte Buchführung und 
die Korreſpondenz kennt, welcher ſo wohl über 
feine Brauchbarkeit, wie auch moraliſche Füh- 
rung die beſten Zeugniffe aufweiſen kann, 
ſucht bald oder zu Weihnachten unter ſoliden 
Anſprüchen ein Engagement. Näheres bei 
5021] Guſt. Döring, Ohlauerſtr. 55, 


Fromage de Brie, 
Flore de Creme, 
Neuchateller Käſe, 


und Steuer-Wechſel nebſt Formularen. 


über Vormundſchaften. Sämmtli 


In Brieg durch U. Bänder, in Oppeln: 


— > 
C. Beermann: Berlin, 
Magazin landwirthſchaftl. Maſchinen 
eigener Fabrik, 
Bau⸗Akademie Nr. 7 u. 10, 
Maſchinenbaun⸗ Auſtalt, 
N Nr. 71, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


Stahlſchrotmühlen 


nach WHITMEE u. CHAPMAN 
in 3 verſchiedenen Größen. 
Zum Schroten 
3 von 5 Schfl. Getreide ſtündlich 90 Thlr. 
z 2 = E * 2 


3) * 1 = = 


[5009] Anzeige. 

Ein wenig gebrauchtes eichenes Stampfwerk 
mit 9 Stampfen für Gerber, Leinſchläger ꝛc. 
iſt billig zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Mühlenbauer Gaſt in Gr. Leubuſch 
bei Brieg. 


Gebirgs ⸗Preiſelbeeren, 
ſchön u. forgfältig eingekocht, ca. 25 Ctr., ſowie 


Wachholderbeeren, 


heurige Fechſung, hat noch billig abzulaſſen: 
Glaz. 3096) C. A. Caspari. 


Teltower Rübchen 
tie. O. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 
Parfum royal, 


aus den koſtbarſten Aromen des Orients. 
Wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreiten einen ſchönen, dauernden Parfüm. 
Das Flacon 7% Sgr. 


Königs⸗Räucherpulver, 


2 Depoſiten⸗ und Man eine. 
Kaufkontrakten über Grundſtücke. Miethkontrakte, Lehrkontra 
Vertrag. Ceſſionen. Das meli über Erſchaften, Erbeslegitimation, Erbtheilung und 
B 1d e Eidesnormen. Auszug aus dem Stempelgeſetz, Stem⸗ 
pertarif, Verjährung der Forderungen, Intereſſentabellen von einem Jahr und einem Mo⸗ 
nat, europ. Münzvergleichungstabelle, Goldmünzentabelle ꝛc. ꝛc. 
Preis elegant gebunden, mit Bleiſtift und Taſche 17% 


Formulare von 
te, Dienſtvertrag, Lieferungs⸗ 


Sgr. 
W. Clar, in V. Wart uberg! Heinze. 


Thlr. ab, empfiehlt in ungewöhnlich großer 
Tuswahlz Earl Heute, 5013) 


tung der Futterkoften und eine angemeſſene 
Belohnung wird demjenigen zugeſichert, der 
ihn dem herrſchaftlichen Förſter genannten 
Dominiums a * 
Ruppersdorf, den 13. November 1855. 
3154 Graf Sauerma. 


[5030] Der Pferdedünger 
der Gaſtwirthſchaft Schmiedebrücke Nr. 44 
iſt zu verpachten. 


[5031] Ein Pferdeſtall 5 

zu drei Pferden, gedielt, mit gußeiſernen 

Krippen, ſowie ein dergleichen zu ſieben 

en. iſt Schmiedebrücke Nr. 44 in der 
rauerei zu vermiethen. 


Ning Nr. 45 (Naſchmarkt) iſt der neu 
eingerichtete 1. Stock des Hintergebäudes, be⸗ 
ſtehend aus 3 Wohnzimmern, Küche u Kam⸗ 
mer, bald oder zu Weihnachten an eine ſtille 


15003]  Kegerberg Nr. 18 
find 2 Stuben und Köchſtube zu vermiethen. 
Das Nähere bei Frau Dr, Zieske. 


Neujahr zu beziehen find Gartenſtr. 34 b. 
im zweiten Stock, drei Stuben, Küche und 
Zubehör. 4995] 


Gartenſtraße Nr. 25, im goldnen Strauß, 
iſt im erſten Stock eine zweifenſtrige gut 
möblirte Stube zu vermiethen. [4998] 


Friedrichstraße Nr. 4 par terre rechts iſt 
eine Wohnung ſofort zu vermiethen und 
Weihnachten zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


[5026] Zu vermiethen 

und am 1 Dezember d. J. oder auch ſofort 
zu beziehen iſt Tauenzienplatz 8, par terre 
ein gut möblirtes Zimmer. 


Univerſitätsplatz 9, zwei Siegen vornher⸗ 
aus iſt ein freundliches möblirtes Zimmer mit 
beſonderem Eingange bald zu vermiethen. 
——— — —— 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


näheren Bedingungen ſind einzuſehen bei Buchhdlr. J. F. Ziegler in Breslau, Herren⸗ f 7 3 1 

Mraße Mr. 50. Auswärtige Anfragen werden Franco cru. ——1 Kieler Sprotten, . 13169 ee Dhlinerkr. al. N e e e 

5 Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Nachricht, daß ich friſche Speckbücklinge, Er — - - a ET * ee 

N 3 k Eine Zarmige Haͤngelampe und eine Partie | Weißer Weizen 5 

beute mit 4 bis 500 Pfd. ſchweren Pagonern in Breslau an⸗ geräucherten Lachs gut erhaltene alte Fenſter find zu verkaufen] Gelber dito. 14154 90 67 

an gelangt bin und ſelche zum Verkauf aufgeſtellt habe. 2 vv L \ 8 ’ Nikolaiſtraße 74. [5025] Noggen ER un 105 - 

Huditor, aus Ratibor. marinirten dach 7 Ein Kirſchbaum⸗Flügel⸗Inſtrument penis: 41— 42 7 35 .: 

= F ._. h P 7 E 7 er mirinirten Aal y Saru en, ue w 1 Erbſen mer In: 

Französisch Papier-Kcossais, = erb-etungen, verkauft unter Garantie der | Raps + iu, 14014 14-130 + 

das jetzt so allgemein beliebte sehottisehh N et habe in verschie- Elbinger Neunaugen, RR eee er 123 108 ein - 


‚denen Dessius am Lager, und empfehle solches bei Ries und Buch billigst. [5005] 


C. F. Triepel in Berlin, Brüderstrasse 23. 


Teltower Rübchen, 


von neueſter Zuſendung empfing u. empfiehlt 


Bockverkauf. 


In meiner reinen Vollblut⸗Heerde beginnt 
der Verkauf von Böcken. Für die Geſundheit 


Kartoffel⸗Spiritus 17%, Thlr. bez. u. Gl. 
1 — AAA 
13. u. 14. Novbr. Abg. 10 u. Mrg. Hu. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei ) 02771017 2749052 97497096 


Ein Eckgewölbe nebſt Vorbau! 5 : | ae Rn 
Schweidniter⸗ und Junkern⸗Straßen⸗ Ede im goldnen Löwen, ift Termin Weihnachten zu [3175] Dderfiraße Nr. 2. einer ſonſtigen erblichen Krankheit darin vor⸗ Thaupunkt —, 30 — 17 + 10 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der Tabakhandlung von Paul Kofchny. 5001] [5028] Friſche Sendung gekommen iſt. — Der Bahnhof Gogolin liegt Dunſtſättig g 7öpCt. 83pGt. n 


Von heute ab, jeden Donnerstag 


Mocktortel⸗Suppe 


in der Wein⸗Handlung bei (999) 
Carl Krauſe, Nikolaiſtr. 80. 


ommer. Gänſebrüſte, 


Revalenta arabica, 
6 8 m hd u, or ar 
rigina i en 
if 5 5 0 55 8 zu Fabrikprei 
BIN S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Einige 40 Stück ſtarke Poſt⸗ empfiehlt in großer Auswahl: dito 3%| 92% B. 
55 1 und Ker / 3. |Schles. Pfandbr. Fr.-Wilh. Nordb. 4 51 U. 
ieler Bücklinge, ab eddie ilhame tage m P. Verderber, Ring 24. 5 57 Ms a 1000 Rur. 3% 02%% B. Glogau-Sagan. — 57% B. 
empfing wieder und empfiehlt: a der Stadt Tachen zum Verkauf.. 7. — | konisd'or.......... 00 % 6. | dito neue . 4 100 C B. Lobau-Zittau. 4 — 
13170] arl traka [5024] D. Wiener. Mit heutigem Eilzuge empfangen wir Poln. Bank Bill. 876% B. 1 en B. . 4 |100% B. Cudw.-Bexb. 4 9 
„71575 Wirkliehes Friſche Colch Auſtern Oesterr. Bankn | | 9175. | ‚dito dio 4 03 4 f. decklenburger. “ | 5346 
Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. . 0) 5 „Freiw. St.-Anl., 4½ [101% B. Schl. Rentenbr. 4 05% B. |Neisse-Brieger . 4 69%, G 
— ä——4ä—ä j F iltr inpapier Gebrüder Friederici Pr.-Anleihe 185014% 100 , U Posener dito 4 94% B. Narschl.-Märk. 4 | 93% B 
5018] Von großen geräucherten offerirt die Papierhandiung 2 ihr 7 dito 1852447 J 74 6. Bel br.-Obl. .\424 100% U. | dito Priorit, Bar == 
ommer. Gänſebrüſten Dobers u. Schultze, | un mac , Big ce e | SB. e 
erhielt abermals eine Sendung und empfiehlt: Ihrechtsstr, Nr. 6 im Palmbaum, .. Eine Villa nebſt Stallgebäude Wagen⸗Re⸗ präm.-Anl. 185 137 108 4 B. Ein. Schata- O bl. 4 — dito Lt. 3.3 182 / G 
A . 1½ Morgen Ack K Pr.-Obl 
& Bourgarde 3 miſe zr. ſchönem Garten, 1% Morgen Acker, St. Schuld. Sch. 3 80 7 B. | Krak.-Ob. Oblig 1 | 82%, G. | dito Pr.-Obl, 4 61 
+ + 9 U 7 Stunde von Breslau gelegen, iſt verkäuf- Bash Pr Schi > Oester. Nat.-Anl.|— | 70% 6. || dito dito 3%| 80%, B 
Schuhdrücke 8, goldne Waage. Bananen-Ertraft, |ts, Das Rise erfragen e Se e Hankami a | — kisenbahn-Aetlen. |üheinische .....4 112%B, 
Geld 7 (3156) veritable. wales unter Ghiffee k. 8. 173 poste restante | Brel. Sid 0% % —  |Berlin-Hamburg.j& |. — bene Oder . 1B0%,B. 
Geläuterten Möhrenſaft, Das Borzüglichſte der Neuzeit zur e. dito dito — Freiburger .. 4 138% dito neue Em. 155 J . 
au anerkanntes Mittel gegen Heiſerkeit, Hu⸗Bereſtung von Vananen⸗Eis, Limonade, 2 Meg. u. einige Qu Ruthen Acker, dito dito % — dite neue En. 4 12074 B. ate Fer- Um 4! NB. 
PER b Fierrhaliſche Uebel. Die Flaſche 15, Creme, empfiehlt die Droguenhandlung Boden erſter Klaffe, in der Ohlauer⸗Vorſtadt Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 151, 6. 
15105 5 Sgr. en gros von ouis Stern in Berlin, belegen, ofort zu verkaufen durch: dito 2 Monat 140% G. London 3 Monat 6, 21% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 
D. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Friedrichs⸗Gracht 50. [5010] Wandel, Ketzerberg Nr. 9. Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90% 6. 


Redakteur und Verleger: C. Zaſch mar in Breslau. 


Kieler Sprotten, 
Große Maronen, 
Franzöſiſche Prünellen, 
Rosmarin⸗Aepfel, 


eine halbe Meile von hier entfernt. 


[3107] Dittrich auf Oberwitz. 


Geld- und Fonds- Course. ito 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Posener Plandb. 4 102 / B. 


Wind t 1 
Wetter wolkig überwolkt überwölkt. 


Breslauer Börse vom 14. November 1855. Amtliche Notirungen. 


Freib.Prior.-Obl.4 | PLY, B. 
Köln-Minden. . . 3% 167½ B. 


1 2 fi f ein 2 ey 2 ins} 7 
e Ze Saal 1 9a Ken mio in ar 0. au | OCHTEL „SPELLO-THEe | 
2 5 8 M d M 3 7 vember in B . bein 4, „ und % Pfd. d 1 Thlr. 20 Sgr. 

iv: i 2 2 Ellen breite euthen O. S. Probe bei Abnahme von 5 Pfd. billi ird i 
72 * ws 13 8 gro ße b 6 agazın Thibe t s, f bewaſchen. Aufträge werden entgegenge- ber Dekilation 3. C. Silkardhm, June. 
2 Ell 5 eit die Elle 10 Sgr., nommen von [3171] [ſtraße 16, verkauft. [3119] 1 
die Elle 6 Sgr., Moirçe antique, l in einen Damenmantel, vollftändig, von 18 7 


bir. 2 41 Thlr. Albrechtsſtraße 13, neben der kgl. Bank. 
Sämmtliche Waaren Burnuſſe und Jäckchen. Sämtliche Waaren Am II. d. M. hat ſich von Ruppersdorf i 


